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Zeichnung: Manz

Chilenisches Manifest der Neutralität
Der frühere chilenische Präsident Alessandri
richtete an das Land ein Manifest, das die ge-
samte chilenische Presse mit Ausnahme der
Kkommunistischen Blätter veröffentlicht. Der
Bruch mit der Achse, so heißt es in der Kund-
gebung, sei inopportun und ohne ernste recht-
fertigenden Beweggründe. Die internationale
Lage habe sich seit dem Senatsbeschluß am
letzten 25. Juni nicht geändert, unwahr sei, daß
Chile vereinsamt sei. Alessandri geht dann aut
die Versprechungen der Atlantik- rklärung ein,
und er sagt weiter, die Chilenen seien die
Freunde, aber nicht die Vasallen der USA.
Staatspräsident Rios habe gesagt, der Bruch mit
der Achse bedeute Krieg. Warum sollte Chile
in ein solches Risiko laufen? Die Mehrheit des
Landes wolle weder den Bruch mit der Achse,
noch den Krieg. Chile müsse seine Bindungen
und seine Solidarität mit seinem traditioneſien

Freund, Argentinien, verstärken.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
dnb. Berlin, 13. Jan. Der Führer verlieh

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberſt Wend von Wietersheim,
Kommandeur eines Panzer-Grenadier-Regi
ments, und an Oberleutnant Barkhorn, Staf
felkapitän in einem Jagdgeſchwader.

Jnformationsdienſt der britiſchen Marine
khw. Stockholm, 13. Jan. Die hritiſche Ad

miralität hat einen beſonderen Jnformations
dienſt für die Marine geſchaffen. Mit der
Leitung des neuen Amtes wurde Admiral
Sir W. M. James beauftragt, der vor einigen
Monaten in den Ruheſtand getreten war.
Hauptzweck des neuen Amtes ſoll die Gleich
ſchaltung aller die Marine betreffenden Nach
richten ſein.

Die ſtarke Beunruhigung der britiſchen
Oeffentlichkeit hinſichtlich der Wirkung des
deutſchen Unterſeebootkrieges dürfte den Ent
ſchluß zur Schaffung des neuen Amtes gefördert haben. ß
Britiſche Burma Offenſive völlig geſcheitert

dnb. Tokio, 183. Jan. Der japaniſche Rund
funk nimmt in einem Kommentar zum Schei
tern der britiſchen Offenſive gegen Burma
Stellung und unterſtreicht dabei beſonders die
Machenſchaften der britiſchen Agitation Nach
dem der Feind, ſo heißt es in dem Kommen
tar u. a., überall im oſtaſiatiſchen Raum
Niederlagen erlitten hatte, kündigte er mit
viel Geſchrei eine angeblich groß angelerte
britiſche Offenſive an, durch die Burma zu
rückerobert werden würde. Die japaniſchen
Truppen hätten jedoch in nur viertägigen
Kämpfen die großangelegte“ britiſche Offen
ſive zunichte gemacht. Sämtliche feindlichen
Truppen ſeien zum Rückzug bis weit hinter
die Grenze gezwungen worden.

„Stalingrad-Armeen“ in England
hw. Stockholm 13. Jan. In den engliſchen

Städten ſind, nach einem Bericht des Lon
doner Berichterſtatters des „Aftonbladet“, ſo
genannte „Stalingrad-Armeen“ gebildet wor
den, in denen Tauſende von Ziviliſten nach
Art ſowjetiſcher Guerillabanden in der In
vaſionsabwehr geſchult werden ſollen. Es
heißt daß die Ziviliſten über noch unbekannte
Waffen verfügten die evtl. Angreifern un
behagliche Ueberraſchungen bereiten könnten.
Man ſieht. wie weit das ſnobiſtiſche England
dem bolſchewiſtiſchen Vorbild nahegekom
men iſt.

IALEE (SAALE
Rumänien unerſchükterlich an unſerer Seite

Churchills Aufputſchungsaktion der europäiſchen Völker geſcheitert

A. H. Berlin, 183. Jan. Der Führer
empfing am 10. Januar in ſeinem Haupt
quartier den Staatsführer Rumäniens, Mar
ſchall Antoneseu, zu einer Ausſprache, an der
von deutſcher Seite der Reichsaußenminiſter
v. Ribbentrop, von rumäniſcher Seite der den
rumäniſchen Staatsführer begleitende ſtell
vertretende Miniſterpräſident Mihail Anto
nesen teilnahmen. An den militäriſchen Be
ſprechungen waren von deutſcher Seite Gene
ralfeld marſchall Keitel, der Chef des General
ſtabes, General Zeitzler, und General Jodl,
von rumäniſcher Seite Rüſtungsminiſter
Diviſtonsgeneral Dobre und der Chef des
rumäniſchen Generalſtabs, Diviſionsgeneral
Stefler, beteiligt.

Jn London wird man das Ergebnis des
Beſuches als Niederlage empfinden, da die
engliſche Preſſe im Zuge der „Aufputſchungs
aktion der europäiſchen Völker“, die ſeit
Wochen intenſiv betrieben wurde, Rumänien
in den Mittelpunkt geſtellt hatte. An ſich ſehr
begreiflich, da es auch in London nicht unbe
kannt geblieben iſt, daß das rumäniſche Volk
nicht nur Soldaten geſtellt hat, die mit zu den
tapferſten an der Oſtfront zählen, ſondern
ebenſo die rumäniſche Heimatfront mit ihrer
Wirtſchaft völlig auf den Kampf Europas
gegen die Gefahr aus dem Oſten eingeſtellt iſt
und immer wieder den Willen bekundet, dieſen
Kampf bis zum Endſiege fortzuſetzen. Chur
chill vermeint aber immer wieder, jenes
ſchwache demokratiſche Rumänien vor ſich zu
haben, das durch viele Jahrzehnte zum Spiel
ball der Weſtmächte bei ihrem europafeind
lichen Gleichgewichtsſpiel war.

Man will es nicht wahr haben, daß die
rumäniſche Nation unter der ſtarken Hand

ihres heutigen Staatschefs mit der Vergan
genheit politiſch und ideell nichts mehr zu tun
hat, ſondern auf Grund einer nationalen Re
volution, die mit den trügeriſchen Traditionen
weſtlicher Prägung reſtlos aufgeräumt hat,
einer neuen großen Zukunft entgegen geht,
für die der ſiegreiche Kampf gegen den ewigen
Feind aus dem Oſten die lebenswichtige Vor
ausſetzung ſchafft.

Die Frontrichtung der nationalen Jntereſ
ſen macht es geradezu zur Selbſtrerſtändlich-
keit, daß das neue Rumänien in unverbrüch-
licher Verbundenheit mit dem Deutſchen
Reiche marſchiert, um die imperialiſtiſchen
Angriffe aus dem Oſten für alle Zeiten zu
bannen.

Wenn nun im Kommuniqué vom Beſuch
Antonescus beim Führer die Tatſache feſtge-
ſtellt wird, „daß ſich die Beſprechungen auf
alle Fragen des Kampfeinfatzes der beiden
Völker und die entſchloſſene Fortführung des
Krieges gegen die gemeinſamen Feinde bis
zum totalen Sieg unſerer Waffen ausdehnten
und volle Uebereinſtimmung erzielten“, dann
liegt darin die Beſtätigung, daß Churchills
und Rooſevelts Machenſchaften gegen die
rumäniſche Einheit reſtlos Schiffbruch erlitten
haben und weiter erleiden werden.

Ein klareres Dementi gegen engliſche
Wunſchträume kann es wohl nicht geben, als
es das Abſchlußkommuniqué aus dem Füh-
rerhauptquartier darſtellt.

Anläßlich dieſer Zuſammenkunft beſuchten
der rumäniſche Staatsführer Marſchall Anto
nescu und ſein ſtellvertretender Miniſter
präſident Mihai Antonescu auch den Reichs
außenminiſter v. Ribbentrop zu einer ab
ſchließenden Beſprechung.

Die „minderwertige Maſſenproduktion“
Die verlorene Agitationsſchlacht um die deutſchen UBoote

RD. Berlin, 18. Jan. Die engliſchameri
kaniſche Agitationsmaſchine, die aus Mangel
an verwertbaren, guten militäriſchen Nach
richten ſeit Tagen auf Hochtouren läuft, iſt in
den wichtigſten Engpäſſen, die ſie zu nehmen
hätte, geradezu blamabel ſtecken geblieben.
Churchill befahl offenſichtlich eine Gegenaktion
gegen die im eigenen Lande zunehmende Kri
tik an dem völligen Scheitern der UBootBe
kämpfung, um ſich dadurch eine Entlaſtung für
den von ihm gegründeten und ſeiner künfti
gen Wirkung in den Himmel gehobenen
„AntiUBootAusſchuß“ zu ſichern, der zu
einem Hauptangriffspunkt der über die
Schiffsverſenkungen jammernden Preſſe ge
worden iſt. Aber in dieſer Agitationsſchlacht
wird ſich Churchill ſelbſt in England eine
Rieſenblamage holen.

Seit Tagen geht bekanntlich eine Welle
ſorgenvoller Kommentare zu den deutſchen
UBvot Erfolgen und der Machtloſigkeit der
Regierung, dieſe Gefahr einzudämmen, durch

Der Auslandsspiegel:

die Preſſe. Um nur die wichtigſten Schlagzei
len der Mittwochpreſſe herauszugreifen:
„Daily Mail“: „Die U-Boot-Gefahr iſt die
größte der Alliterten!“, Bekämpfung der U
Bvot-Gefahr iſt die größte!“, „Bekämpfung
der U-Boote wirkungslos!“ uſf. Kurzum,
alles ſchaut in vorwurfsvoller Verzweiflung
auf die Regierung, was ſie zu dieſer auf die
Dauer tödlichen Gefahr zu ſagen habe. Chur-
chill tat nun wohl, das dümmſte, was ihm
einfallen konnte: er läßt über den Sender
Daventry die U-Bvot-Gefahr analyſieren, um
zum Ergebnis zu kommen, daß ſie eigentlich
gar keine Gefahr iſt, denn die deutſchen U
Boote ſtellten „minderwertige Maſſenproduk-
tion dar

Dümmer hat wohl noch kein zum Tode
Verurteilter im letzten Augenblick ſeine Rich
ter zu belügen verſucht Immerhin haben
es dieſe „minderwertigen“ Boote zuſtande ge
bracht, durch ihre Reihenerfolge ein Empire
in Todesangſt zu verſetzen

Das Fenſter Europas zum Aklantik
Unſer Vertreter in Liſſabon Skizzen von einer Reiſe ourch Portugal

es. Liſſabon, 18. Jan. Auf dem breiten
Tejo vor Liſſabon, in dem das Meer mit Flut
und Ebbe bereits ſteigt und fällt, lagen einſt
die Schiffe aller Nationen, kleine verſchmutzte
Trampdampfer neben prächtigen hellgeſtriche
nen großen Paſſagierſchiffen, die hier auf
ihrer Fahrt nach Ueberſee Station machten
Jn dem blendenden und doch leicht dunſtigen
Glanz dieſes Wintertages machen wir auf
dem glitzernden Fluß nur ein paar Frachter
aus, kriegsmäßig dunkel geſtrichen, und einige
blaugraue kleinere Kriegsſchiffe, portugieſiſche
Torpedoboote. Auch zwei portugieſiſche Unter
ſeeboote ſahen wir neulich in der Tejo-Mün-
dung über Waſſer üben. Doch die Kriegs
marine iſt klein, allerdings war 1926 über-
haupt kaum ein brauchbares Schiff vorhanden,
wie auch die Handelsflotte weder der großen
Vergangenheit des ſeefahrenden Portugal
noch ſeiner günſtigen Verkehrslage und ſeinen
Bedürfniſſen entſpricht. Immerhin hat Sa-
lazar den Wiederaufbau der Kriegsmarine
einmal als die „erſte große Leiſtung“ des
neuen Staates bezeichnet.

Man muß die Bemühungen des Staats
präſidenten aber auch ſehen mit einem BLick
auf die ſeltſame politiſche und geogravhiſche
Lage dieſes Siebenmillionen-Volkes. So
ſehr es zum Kontinent mit einer Grenze von
etwa 800 Kilometer gehört. hat es eine eben
ſolange Küſte bei einer Durchſchnittsbreite
von rund nur 180 Kilometer und man ſpürt

gerade, wenn man von Madrid aus der klaren
trockenen Luft und dem harten Licht der kaſti
liſchen Hochebene kommt, wie ganz anders
hier alles iſt. wie ſilbrig verſchwimmend das
Licht, wie weich und von der Feuchtigkeit des
Meeres getränkt die Luft iſt, wie auch die
Sprache milder und weicher dahinfließt als
das viel härtere und ſchärfere Spaniſch Man
ſpürt überall den nahen Ozean. Ueber den
Atlantik führen auch die Wege zu den Azoren,
zu den Kolonien in Afrika und den kleiner n
Niederlaſſungen in Indien und Oſtaſien.

Blickt man vom Beginn des Jahres 1948
zurück in das Jahr 1936, ſo wird die jetzt in
Liſſabon betont hervorgehobene politiſche Ge
meinſamkeit der beiden iberiſchen Nachbar-
länder auch zu einer Art Antwort auf die
Verſuche Moskaus vor acht Jahren, mit allen
Mitteln der Gewalt einen einheitlichen
„iberiſchen Sowjetſtaat“ zu errichten. Jm
ſpaniſchen Bürgerkrieg trat dieſe Gefahr offen
zutage. aber auch heute kann kein voraus-
ſchauender europäiſcher Staatsmann vor ihr
die Augen verſchließen, ſolange nicht der ſow
jetiſche Verbündete Englands zerbrochen iſt.
Portugal iſt ein europäiſcher Staat, es Lebt
mit Spanien „Fenſter an Fenſter wie Sala-
zar einmal geſagt hat. Es iſt aber auch, um
wiederum ein Wort Salagzars zu gebrauchen,
eine „atlantiſche Macht“ und es iſt ſchlieslich,
wie man auf der Reiſe bis zum Ueberdruß
hören konnte, das „Fenſter Europas zum
Atlantik“.

DONNERSTAG, 14. JANVAR 1943

„amerikanische Jahrhundert
Von Konrad Kutschera Berlin

Es ist jetzt auch dem einfältigsten Briten
klargeworden, daß der große Imperialist im
Weißen Hause zu Washington danach strebt, die
britische Erbschaft voll und ganz anzutreten und
den Vereinigten Staaten die Führung der Welt
nach diesem Kriege zu sichern. Wir wissen, daß
in der Presse und der geistigen Schickt der
USsSA heute der Begriff vom „amerikanischen
Jahrhundert immer weitere Kreise in seinen
Bann schlägt und daß auf Grund dieser USA-
Diskussionen die Nervosität in England um die
Zukunft Grobbritanniens und die Weltstellung
des Empires immer gröher wird. Man beschwört
förmlich im britischen Lager den groben mächti-
gen Bruder jenseits des Ozeans und bittet ihn,
doch die Existenzberechtigung des britischen
Weltreiches einzusehen. England sucht krampf-
haft, seinem Verbündeten klarzumachen, daß
er sich um einen wesentlichen Aktivposten bei
der Schaffung des „amerikanischen Jahr-
hunderts“ bringen würde, wenn das Empire zu
bestehen aufhört

Eins ist aber klar bei diesen Diskussionen.
Die Erschütterungen- des Krieges und die Ellen-
bogenmethoden der USA- Regierung haben es zu-
wege gebracht, daß die Briten in einem Ausmaße,
wie man es nie für möglich gehalten hätte, ihren
imperialen Stolz vergessen, denn man bewirbt
sich ja direkt darum, von den Vankees als Hilfs-
kraft zugelassen zu werden. Es ist verständlich,
daß die Engländer in die Nachkriegszeit als
möglichst große Kolonialmacht eintreten wollen,
wenn sie auch dem erwarteten United States
Empire wohl oder übel die hegemoniale Rolle
zubilligen müssen. In Washington aber läßt man
sich durch die Beschwörungen des britischen
Bundesgenossen wenig stören. Man verfolgt
unentwegt weiter den imperialistischen Kurs,
während in London die Beklemmungen wachsen,
die damals mit dem rasch rollenden Rad der
Entwicklüungen im pazifischen Raum begannen
und zu den gefährlichen Rissen im Empire
führten, die sich jetzt langsam zu großen Klüften
erweitern.

Der Fall von Singapur zeigte damals den
Mitgliedern des British Commonwealth den frag-
würdigen Wert der Zugehörigkeit zum englischen
Wirtschaftsblock auf. In Australien begann man
seit dieser Zeit den Blick nach den USA zu wen-
den, und als der Premierminister Australiens,
Mr. Curtin, verkündete, daß man in den Ver-
einigten Staaten „die Hauptmacht der Demo-
Kratie im Pazifik“ sehen müßte, war die Zukunft
des Verhältnisses Australiens zum Empire damit
grundlegend bestimmt, Zwar versuchte der
australische Premier, dem britischen Mutterland
ein Heftpflaster aufzulegen, indem er bat, in
seinen Worten über die USA keine Herabsetzung
zu sehen. Aber inzwischen haben die Australier
Zeit gehabt, die unzureichenden militärischen
Leistungen Großbritanniens im Pazifik zu be-
obachten und, wie man die Lage beurteilt, zeigen
die Stimmen aus dem „treuesten Dominion“, Neu-
seeland, wo der Wert der Empirezugehörigkeit
stark im Kurse gesunken ist. Die anglo-briti-
schen Prestigeverluste im Kriege mit Japan
haben die Stimmung für das Zusammengehen mit
den USA etwas sinken lassen, aber abgesehen
davon darf man nicht vergessen, daß 22 v. H.
der australischen Bevölkerung Nachkommen
jener Iren sind, in denen die alte Abneigung
gegenüber England noch immer lebendig ist. Hin-
zu kommt die immer schärfer in Erscheinung
tretende wirtschaftliche Expansion der Ameri-
kaner in Australien, die sogar neuerdings in Neu-
seeland Truppen stationiert haben,

Jetzt ist wiederum eine USA-Wirtschafts-
kommission in der australischen Hauptstadt ein-
getroffen, um sich über die Minerallieferungen
dieses Kontinents zu informieren, richtiger gesagt
aber wohl, um sie zu überwachen, denn wir
wissen ja, daß Washington eine Politik auf lange
Sicht treibt und auch in fernerer Zukunft an
den australischen Rohstofflieferungen interessiert
ist. Man kann verstehen, daß England dieses
Interesse der Amerikaner an seinem Dominion
mit starkem Mißvergnügen beurteilt, denn es hat
ja so seine Erfahrungen mit den politischen Ge-
pflogenheiten der Nordamerikaner gemacht. Das
Beispiel an Indien ist in London noch in böser
Erinnerung. Als im November 1941 die Ver-
einigten Staaten in Neu-Delhi eine diplomatische
Vertretung errichteten, bewertete man in Grobß-
britannien mit Recht diesen Versuch als den
Beginn einer wirtschaftlichen Durchdringung
Indiens. Man war sich auch bald darüber klar,
und die Entwicklungen wiesen ja den Weg, daß
dieses plötzlich erwachte Interesse Washingtons
an indischen Angelegenheiten weitere Folgen
haben würde. Iberoamerika bietet ja dafür das
beste Beispiel. Den nordamerikanischen Wirt-
schaftsmissionen folgen nämlich gewöhnlich sehr
bald militärische Missionen auf dem Fuße, und
der Dollar tut das übrige, um Stützpunkte zu
gewinnen, von denen eine zielsichere Expansions-
politik mit Erfolg betrieben werden kann.

Und so wie in Indien war es auch ein Jahr
snäter in Syrien, im Iran und in Nordwest-
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afrika. Ueberall in der britischen Machtsphäre
hat Roosevelt teils offiziell, teils über das Pacht-
und Leihgesetz Englands Einflußzonen in die
Zange genommen und wo es nur geht „Berater“
hingesandt, die es an Versprechungen den unter
drückten Völkern gegenüber nicht fehlen lassen,
Durch die Anwendung der Lend-and-Lease- Bill
treibt er eine mehr lautlose Durchdringungs-
politik und begründet überall das dingliche
Recht England gegenüber, um sich Teile des
Empires anzueignen,

Die britischen Sorgen um die Zukunft seines
Empires im „amerikanischen Jahrhundert
mehren sich von Stunde zu Stunde, Ein sehr
kluger Beobachter dieser Entwicklungen schrieb
dieser Tage einmal „Die periodisch immer wie-
der gestarteten Vorschläge einer anglo-ameri-
kanischen Union sollen dazu dienen, eine Kom-
binätion der Rohstoffquellen des britischen
Empires mit dem brachliegenden amerikanischen
Gold herbeizuführen und das Traumgebilde
Washingtons zu verwirklichen, das eine faszi-
nierende Wirkung auf die Amerikaner ausübt.
Von seiner Verwirklichung versprechen sich die
USA die wesentliche Fundierung des „ameri-
Kanischen Jahrhunderts

Vom notoriſchen Schieber zum Botſchafter
dnb. Genf, 13. Jan. Wie bereits gemeldet,

hat Präſident Rooſevelt Ende der vergange
nen Woche den bisherigen Vorſitzenden des
Nativnalausſchuſſes der Demokratiſchen Par
tei der USA, Edward Flynn, zu ſeinem per
ſönlichen Vertreter in Auſtralien ernannt und
ihm hierzu den Rang eines Botſchafters ver
liehen. Aus Meldungen aus britiſcher und
amerikaniſcher Quelle geht nunmehr hervor,
daß ſich die Ernennung Flynns inzwiſchen zu
einem öffentlichen Skandal entwickelt hat, der
auf die innere Korruptheit der Regierung
Rooſevelts ein bezeichnendes Schlaglicht
wirft. Die Londoner Zeitung „Times“ er
innert in dieſem Zuſammenhang daran, daß
gegen Flynn die Beſchuldigung erhoben
wurde, Materialien und Arbeitskräfte der
Stadt Neuyork für die Verſchönerung ſeines
Privatbeſitzes verwendet und erſt bezahlt zu
haben, nachdem er deswegen unter öffentliche
Anklage geſtellt worden war. Das Blatt
ſpricht im Hinblick auf Flynns Ernennung
die Vermutung aus, daß „unſer Preſtige in
Ueberſee und unſere Moral zu Hauſe durch
eine ſo zyniſche Aktion leiden werden“. Der
USA Senator Styles Bridges bezeichnet die
Ernennung als eine „Beleidigung des
auſtraliſchen Volkes während Wendell
Willkie hierzu die Erklärung abgab, daß alle
anſtändigen Bürger der Vereinigten Staaten
nur „peinlich von ihr betroffen ſein“ könnten.
Die Leitartikler und Kritiker der amerikani-
ſchen Preſſe geben bei der Erörterung dieſer
Affäre unumwunden zu, daß Rooſevelt in der
Perſon Flynns einen notoriſchen ESchieber
zum Botſchafter der USA ernannt habe, eine
Tatſache, die für die Regierungs und Perſo
nalpolitik des Präſidenten der USA durch
aus als typiſch angeſehen werden muß.

de Gaulle gründet Konkurrenz Unternehmen

Dr. B. Vichy, 13. Jan. de Gaulle hat in
aller Eile ein Konkurrenzunternehmen zu
dem von den Amerikanern geſchaffenen „Rat
des Jmperiums“ gegründet. Jn das „Komitee
des Jmperiums“ werden Vertreter aller von
England beſetzten franzöſiſchen Kolonien auf
genvmmen. Das Komitee hat ſchon erheblech
mehr Mitglieder als der „Rat des Jm
periums“. Auf Weiſung Eiſenhowers darf
das jedoch nicht in Nordafrika verbreitet
werden. Die Sperrung aller nichtamerikani-
ſchen Nachrichten geht ſetzt ſogar ſo weit, daß
ſelbſt das Abhören des Senders Ankara ver
boten wurde.

DER ILOCKENDE BERG
ROoNMANVONRVDOLF ANDERI,

18. Fortſetzung
Soweit kennſt Du uns ja ſowieſo. Kommen

wir wirklich hinauf, was noch nicht unte
ſchrieben iſt, dann ſoll unſertwegen der Alpen
verein über die beſte Verwendung des fünd
haften Mammons entſcheiden. Es gibt genug
arme Teufel, die froh ſind, wenn ſie ein paar
Mark zum Zuſchießen bekommen. So ſei es!

Wir haben beſchloſſen, die Zeit unſeres
Angriffs auf die Tage zwiſchen dem zehnten
und dem zwanzigſten Juli feſtzuſetzen. weil
Paul, ebenſo Waſtl, gerade dann Urlaub be
kommen können. Genaues erfährſt Du noch
rechtzeitig. Kannſt Dir denken, daß wir uns
herzlich auf ein Wiederſehen freuen! Bis da
hin ſchönſten Gruß, auch an Deine liebe Frau,
ſog e ter braver Kant, genannt der Philv-

voph.

„Schlechte Nachricht?“ fragte Lundgreen,
der, ohne daß der Bergführer es gemerkt
hatte. hinzugetreten war. „Sie ſehen böſe
aus Sie gefallen mir überhaupt nicht be
ſonders in der letzten Zeit!“ Was weißt denn
du von meinen Sorgen, dachte Greiderer.
„O, nichts von Bedeutung“, ſagte er laut.
„Es melden ſich immer neue Gäſte an Jch
u gar nicht mehr, wo ich ſie unterbringen
oll.

Ja, es ſtimmte, das Haus war voll, das
letzte Bett war belegt zweimal ſchon in die
ſem Jahre hatten ſogar die letzten Notunker
künfte herhalten müſſen. Heute auch. Greide
rer ſah es gleich, war der Gaſtraum überfüllt:
es war Samstag, roter Wein glühte in den
Gläſern. im Eck ſaß der Harfenſpieler aus
Grünten, das Stimmengewirr brach ſich an
den braunen Wänden. „Da her hockſt di
Franz, da her, zu uns!“ riefen ihm ein paar
Einheimiſche zu, die über das Wochenende auf
das Joch gekommen waren. „Gelt, da kannſt
lachen, die die ganz' Stubn voller Leut! Da
werſt du a reicher Mo des haſt ag bloß
dem ſpinnatn Amerikaner zu verdanken!“

„Cine Paraſitenagtmee“ Rooſevelts
Moral und Einſatzbereitſchaft ſind erſchreckend gering

ws. Liſſabon, 139. Jan. Neue und in
tereſſante Aufſchlüſſe über die in Waſhington
vergeudete Arbeitskraft und die äußerſt nie
drige Moral des Rooſeveltſchen Bürokratis
mus gibt der bekannte USA-Journaliſt
Jerry Klutz im Dezemberheft der Zeitſchrift
„Readers Digeſt“. Während die USA- Armee
in dieſem Kriege trotz ihrer im Verhältnis
zu 1918 um ein vielfaches ſtärkeren Belaſtung
nur um 25 Prozent größer ſei, als zu jener
Zeit, und die Zahl der in der Kriegsinduſtrie
tätigen Arbeiter ſogar nur um 10 Prozent
höher liege, ſei die Zahl der amerikaniſchen
Staatsangeſtellten um annähernd 300 Prozent
höher, als im Weltkriege. 2,6 Millionen die
ſer Staatsangeſtellten ſtünden auf der Regie
rungs-Zahlliſte, und über 8 Millionen auf
der Zahlliſte der Bundesſtagten, ſo daß die
geſamte USA-Bürokratie heute bereits 65,6
Millionen Mann umfaſſe. Ein hoher Offizier

des Kriegs Departements habe öffentlich er
klärt, daß die Arbeit Waſhingtons weſentlich
produktiver wäre, wenn die Hälfte der An
geſtellten aus den Büros hinausgeſetzt und
einer produktiven Tätigkeit zugeführt würde.
Aber die Hoffnung darauf ſei vergeblich.

„Eine Paragſitenarmee“, ſo ſchreibt der
Journaliſt wörtlich, „belagert Waſhington.
Moral und Einſatzbereitſchaft in dieſer Büro
kratie ſind erſchreckend gering.“ Bei der letzten
Kriegsſammlung für das Rote Kreuz brachte
Waſhington nicht einmal die feſtgeſetzte Min
deſtquote von 750 000 Dollar, ſondern nur
etwas über 500 000 Dollar auf, obwohl die
Höchſtverdiener Amerikas ſich in der Millio
nenſtaöt zuſammen drängen. Die Auflehnung
der amerikaniſchen Bevölkerung gegen dieſen
Waſſerkopf Waſhington nimmt, wie der ame
rikaniſche Journaliſt nicht verſchweigt, immer
heftigere Formen an.

Die Kämpfe an der Südfronk dauern an
52 ſowjetiſche Flugzeuge an einem Tag von deutſchen Jägern abgeſchoſſen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
13. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Weſtkaukaſus nahm der Feind ſeine ſeit länge
rer Zeit unterbrochene örtliche Angriffstätigkeit wie
der auf. Wiederholte Verſuche, in die Stellungen
deutſcher und rumäniſcher Truppen einzudringen,
brachen unter hohen Verluſten im Abwehrfeuer zu
ſammen. An der Gebirgsfront wurden durch Stofz
trupps zahlreiche feindliche Kampfſtände ausgehoben,
an der übrigen Südfront dauern die Kämpfe an.
28 Sowjetpanzer wurden abgeſchoſſen.

Nach ſtarker Artillerievorbereitung traten die
Sowjets in einem Abſchnitt ungariſcher Truppen zum
Angriff an. Sie wurden in erbitterten Kämpfen
unter Mitwirkung deutſcher Truppen abgewehrt.
Deutſche und ſchnelle ungariſche Kampfflugzeuge be
kämpften bei Tag und Nacht Bereitſtellungen und
Marſchbewegungen mit vernichtender Wirkung.

Bei der Fortführung eines eigenen Angriffs
unternehmens im mittleren Frvontabſchnitt fielen
viele hundert Gefangene und eine Anzahl Panzer
und Geſchütze in unſere Hand. Der Stützpunkt Weli
kije Luki verteidigte ſich weiterhin in heldenhafter
Tapferkeit, während der eigene Angriff zum Entſatz
des Stützpunktes fortſchreitet.

Jm Gebiet des Jlmen- und LadogaSees griff
der Feind heftig an. Alle Angriffe ſcheiterten ver
luſtreich an dem zähen Widerſtand der deutſchen
Truppen. Die Sowjets verloren in dieſen Kämpfen
52 Panzerkampfwagen.

In den heftigen Luftkämpfen des Tages ſchoſſen
deutſche Jagdflieger 52 Flugzeuge ab, davon 36 im
nördlichen Fronkabſchnitt. Ein eigenes Flugzeug
wird vermißt.

Jn Tuneſien verlor der Feind bei den noch an
dauernden örtlichen Kämpfen bisher 14 Panzerkampf
wagen, zwei Panzerſpähwagen und eine größere An
zahl Kraftfahrzeuge. Tag- und Nachtangriffe der
deutſchen und italieniſchen Luftwaffe richteten ſich in
Nordafrika gegen ſtark belegte Flugſtützpunkte und
Flakſtellungen des Feindes. Vier feindliche Flug
zeuge wurden abgeſchoſſen.

In den frühen Morgenſtunden des heutigen Tages
führten britiſche Flugzeuge wieder planloſe Stör
angriffe gegen weſtdeutſches Gebiet. Die entſtandenen
Verluſte und Schäden ſind gering. An der Kanal
küſte verlor der Feind geſtern zwei Flugzeuge.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
dnb. Rom, 13, Jan. Der italieniſche Wehrmacht

bericht vom Mittwoch meldet u. a.: An der Syrte
Front beiderſeitige Spähtruppunternehmen. Der
Feind erlitt in den Gefechten der letzten Tage im
Fezzan fühlbare Verluſte. Wir machten rund u
Gefangene, darunter zwei Offiziere. Ein Flugplatz
in Libyen wurde von einem Verband unſerer Flug
zeuge mit Bomben und MG.- Feuer belegt. Ein
Brennſtofflager wurde in Brand geſetzt. Abgeſtellte
Flugzeuge und Kraftfahrzeuge wurden zerſtört. Vier
Flugzeuge wurden von den Jägern der Achſenmächte
in den Luftkämpfen des Tages abgeſchoſſen. Zwei
unſerer Flugzeuge ſind nicht zurückgekehrt.

Einige der am 12. Januar, nachmittags, auf
Wohnviertel von Sciaccag (Agrigent) abgeworfenen
Bomben verurſachten geringen Schaden.

Wir haben zwei Torpedobvote durch feindliche
Einwirkung verloren. Ein großer Teil der Beſatzung
wurde gerettet.

London zu den Problemen des Luftkrieges
osch. Bern, 13. Jan. Der Luftſachverſtän

dige des „Obſerver“ beſchäftigt ſich wieder
einmal mit der Frage von Großluftangriffen
gegen deutſche Städte. Unter dem Druck der
großen Verluſte, welche die britiſche Luftwaffe
bei ihren Angriffen gegen die deutſche Zivil
bevölkerung erleidet, kommt er zu dem
Schluß, daß ſelbſt bei der Annahme eines
nur fünfprozentigen Verluſtes an Flugzeugen
bei jedem Angriffsunternehmen angeſichts des
Ausfalles an Material und ausgebildetem
Perſonal unter gleichzeitiger Miteinrech
nung der benötigten Brennſtoffmengen das
Riſiko ſolcher Großangriffe abzulehnen ſei.
Luftmarſchall Tedder, der bis vor kurzem die
britiſche Luftwaffe im Nahen Oſten befehligte,
erklärte gleichzeitig in London, mit einer
Ueberlegenheit in der Luft allein laſſe ſich
der Krieg noch keineswegs gewinnen.

Natürlich kann man dieſe beiden Stimmen
nicht als den Ausdruck der öffentlichen Mei-
nung Englands bewerten,

Sie zogen ihn auf einen Stuhl. Sie er
zählten vieles und alle zugleich. Der Harfen
ſpieler holte den Marſch der Tiroler Kuiſer
jäger aus den Saiten, eine friſche Mädchen
ſtimme ſang dazu. Die Kellnerin lief und
brachte ihm ſein Glas. Schräg gegenüber n
der Erkerecke, ſaß Herr Göſta Lundgreen und
muſterte mit aufmerkſamen Augen das
lachende Völklein. „Jetzt werd's Horn doch
verſteigert!“ ſchrie einer über den Tiſch. „Sr
was möcht ma gar net glaubn, daß dös jetzt
koaner frei kauft' hat.“

„Was wird verſteigert?“ fragte Greiderer
zurück. „s „Silberne Horn' drunten im Dorf.
Weißt es jg ſo. Zwanzigtauſend wolltens
haben, die Erben, aber es hat ſich keiner
g'meldöt. Jetzt ſoll's verſteigert wern. No ia,
und wenn keiner mehr biet't, dann g'hörts der
Volksbank; die hat Geld drauf Und
wann iſt die Verſteigerung? Wann?“ „Heut
in vierzehn Tag'.“

Heute in vierzehn Tagen. Und wenn keiner
da iſt und einen anſtändigen Preis bietet,
dann kommt die Volksbank und ſteigert das
ſchöne Anweſen für eine Kleinigkeit ein. Die
läßt es dann auf Glanz herrichten und etzt
einen Pächter ein das alles kann man ſich
an den fünf Fingern abzählen. Aber dieſer
Pächter würde nicht Franz Greiderer heißen
Pächter war er ſchon auf der Kellerfochhürte.
Beſitzer wollte er ſein! Inhaber Franz Gret
derer, Bergführer nicht Pächter!

Aus ſeinem Sinnieren riß ihn ein Zuruf
vom nächſten Tiſch: „Was is, Franz? Wer
is der nächſt' auf'm Turm?“

Und ein anderer lachte: wenn du wär
Franzl, i ging ſelber nauf. Zwanzigtauſend
Markl, ſo ſchnell kommt dös nimmer.“ Es
war plötzlich ruhig geworden im Zimmer.
Greiderer wußte, daß alle ihn anſahen alle,
die da an den Tiſchen ſaßen, ein Glas Wein
vor ſich und die rauchenden Pfeifen im Mund.
Er erhvb ſich und ſagte langſam und nicht ſehr
laut: „Und warum gehſt nachher du net ſelber
nauf, du ſiebeng'ſcheiter Hanswurſt?“

„J bin kog Bergführer net. Und Hans

Nordamerikaniſierung Jrans faſt vollſtändig

dnb. Rom, 13. Jan. Die Nordamerikani
ſterung des iraniſchen Staatsweſens wurde
faſt vollſtändig durchgeführt, meldet Popolo
di Roma aus Jſtanbul. Sie wurde einge
leitet durch die Ernennung von USA-Bera
tern bei den einzelnen Verwaltungszweigen
und ausgebaut durch weitere Ernennungen
von Nordamerikanern als Gehilfen und Mit
arbeiter dieſer Berater. Jm iraniſchen Fi
nanzminiſterium iſt die geſamte Leitung der
verſchiedenen Abteilungen in nordamerika
niſchen Händen. Das Kriegsminiſterium wird
praktiſch von einem USA-General mit einem
Stabe von USA- Offizieren geführt. Das ira
niſche Heer iſt durchſetzt von 20 000 USA
Soldaten unter USA-Offizteren. Das Zoll
weſen wurde ſeit Neujahr 1948 einem nord
amerikaniſchen Verwalter unterſtellt. USA
Berater und Techniker ſind in wichtigen
Stellungen im Eiſenbahn- und Verkehrs
weſen. Auch an der Spitze der Polizei ſteht
ein USAGeneral, dem zahlreiche Männer
zur Seite ſtehen.

wurſt brauchſt du no lang net zu mir ſagn.“
„Jch ſag'. was ich mag.“

Der andere wollte ſchon antworten. Aber
in dieſem Augenblick ſchnellte in der fernſten
Ecke eine Geſtalt hoch, ein gelbes Geſicht, zer
knittert wie die runzlige Schale einer Zitrone,
wurde ſichtbar, und eine gellende Stimme
ſchrie: Es kommt überhaupt keiner hinauf!
Gar keiner! Es käm' überhaupt bloß einer
hinauf einer ſag' ich, einer aber der
kann nicht mehr ſteigen, jawohl und der
eine, das wär' ich „Sei ſtad, Simon!“
„Laßt'n reden!“ riefen ein paar andere. Und
aus dem Erker ſprach man dem Gelben zu:
„Red' nur, Simon, haſt ſchon recht. Du haſt
da das gleiche Recht wie wir alle.“

„Und ob ich dieſes Recht habe, fawohl!“
Der Mann mit dem Zitronengeſicht warf die
Arme in die Höhe, als hinge unter der Decke
eine Stange, an der er ſich emporziehen
könnte. „Jch bezahle meinen Wein genau vo
gut wie jeder andere, und mein Schweinernes
mit Kraut habe ich auch bezahlt, jawohl! Und
reden tu ich genau ſo wie die andern, jawohlk
Und das eine ſage ich euch: Auf den Turm
kommt überhaupt keiner, jawohl, da käme nur
einer hinauf. ſage ich, fawohl.“ „Und der
wärſt du“, warf man ſpottend ein.

„Und der wär' ich, fawohl! Aber ich kann
ja nicht mehr, ich kann ja nicht mehr, ich hab
ja das da“, er reckte ſeinen linken Arm hoch,
und wer genau hinſah, der bemerkte, daß da
irgend etwas nicht ſtimmte, daß dieſer Arm
gebrochen war, und das da!“ Und jetzt
warf er wahrhaftig ſein rechtes Bein auf die
Bank und ſchlug mit dem leeren Weinglas da
gegen, und es klang genau ſo, als ob man
gegen Holz ſchlug ünd das ſtimmte auch,
denn dieſes Bein war aus Holz. „Einmal
habe ich geſunde Glieder gehabt, jawohl, da
war mir keine Wand zu ſteil, jawohl, und kein
Riß zu ſeicht, jawohl, und ich wär' auch dieſem
Turm noch auf den Kopf gekommen, wenn
mir das nicht paſſiert wäre“, wieder klopfte er
gegen das künſtliche Bein. „Aber ſoll einer
von euch einmal aufſteigen mit einem kaput-
ten Arm und einem hölzernen Fuß! Was!

USA-Invasion

Zeichnung: Hövker/Jnterpreß

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Generalmajor Wolfgang Rickert, Haupt
mann Wilhelm Werlin, Hauptmann d. R. Herbert
Weiß, Oberleutnant d. R. Willi Thulke, Oberfeld
webel Kurt Witſchel.

Ritterkreuzträger Oberſt Wilhelm Lorenz erlag der
ſchweren Verwundung, die er als Kommandeur eines
Grenadier Regiments bei ſeinem tapferen, ent
M enen Einſatz ſüdöſtlich des Jlmenſees erlitten

atte.

Der italteniſche Botſchafter in Madrid, Francesco
Lequic, Edler von Aſſaba, iſt in Rom verſtorben.

Der ſlowakiſche Staatspräſident Dr. Tiſo ernannte
den neuen Parteivorſtandsſtellvertreter Dr. Mederly
zugleich auch zu ſeinem Stellvertreter als Oberſter
Befehlshaber der HlinkaJugend.

König Boris empfing den von ſeinem Beſuch im
Führerhauptquartter zurückgetkehrten bulgariſchen
Kriegsminiſter, General Michoff.

Die iraniſche Regierung hat ihren Botſchafter in
Ankara abberufen.

Das USAMarineminiſterium hat erſt jetzt die
Namen etlicher Kriegsfahrzeuge bekanntgegeben, die
bei den Seekämpfen im Pazifik verlorengegangen
ſind. Unter ihnen befindet ſich einer der modernſten
Flugzeugträger der Vereinigten Staaten, das
Hangarſchiff „Hornett“ (20 000 Tonnen).

Der USA Botſchafter in der Sowäjetunion,
Admiral Standley. kehrte nach drei Monaten in dem
Augenblick nach Moskau zurück, als LitwinowFinkel
ſtein große Lebensmittellieferungen von den USA
forderte, da die fruchtbarſten Sowjetgebiete von den
Deutſchen beſetzt ſeien.

Die Mitglieder der KuomintangPartei, die ſich
einſtimmig für den Eintritt Nationalchinas in den
Krieg gegen die Anglo Amerikaner erklärt haben,
werden in Kürze konkrete Maßnahmen erörtern, die
zur Unterſtützung der Kriegsanſtrengungen dienen.

Am 21. Januar wird der japaniſche Reichstag zu
einer Sitzung zuſammentreten.

Gegen den berühmten Fakir von Jpi wurde ein
Attentat verübt, das aber mißlang. Als ſich der
Fakir auf dem Wege zur Beſichtigung eines an der
Nordgrenze Jndiens gelegenen Lagers von Waziri
Kriegern befand, warf ein von England bezahlter
Agent Handgranaten auf ihn. London wollte ſich
mit der üblichen Methode ſeines Feindes entledigen,
der an der Spitze ſeiner Krieger die verſchiedenen
Verbindungen und die Verſorgung der Truppen an
der indiſchen Nordgrenze ſtört.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptschrift-
leiter: Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher National- Verlag GmbH., Halle (Saale),
Waisenhausring 1b. Anzeigen Preisliste 24. Bezugs-

preis monatlich 2,80 RM. (einsehließlieh Botenlohn).

Soll einer mit ſo was überhaupt nur herauf
gehen auf die Hütte ſieben Stunden
brauch ich, fawohl.“ Herr Lundgreen, der
Greiderer ſchräg gegenüber ſaß, beugte ſich
rm T des Bergführers: „Greiderer? Wer
iſt das

„Ein gewiſſer Simon Köpperle aus Augs
burg.“ „Und was ſchwätzt er?“ „Ach, eine
ganze Menge. Wir ſind das von ihm gewöhnt.
Man darf ihn nicht ganz ernſt nehmen.“

„Iſt er abgeſtürzt?“ Ja. Am Lechnerturm.
Man erfuhr nichts Genaues darüber es iſt
auch ſchon lange her. Er iſt wirr im Kopf. Er
behauptet, den einzigen Anſtieg zu kennen
aber ich ſagte ſchon, daß man das nicht ſo
wörtlich nehmen darf.“ „JIntereſſant.“

„Wenn andere wüßten, was ich weiß!“
krähte der Augsburger. Der Strahl der näch
ſten Lampe fiel nun direkt auf ſein Geſicht. o
daß es noch gelber, noch zerknitterter und häß
licher ausſah. „Was ich weiß, fawohl ich
allein, verſteht ihr, ich ganz allein aber
ihr glaubt mir ja nicht. Jhr ſagt ja nur daß
ich ein Narr ſei, ein ganz verrückter Narr,
jawohl, das ſagt ihr, ich weiß das ganz Fe
nau aber ich bin keiner! Bei Gott ich bin
keiner! Jn dieſem Falle wenigſtens beſtimmt
nicht, jawohl. Und ich ſage euch: Wenn einer
hinaufkommen will, dann muß er das wiſſen,
was ich weiß Was ich ganz allein werß,
jawohl. So. Und damit bin ich wohl fertig.
Ich gehe. Und jetzt ſchreit nur ruhig hinter
mir her: Ein Narr! Der Köpperle wird
immer noch verrückter! Das iſt mir ganz
gleich, jawohl, ich weiß, was ich weiß. Da,
mein Geld, Greiderer, daß du es welßt.“
Man hörte, wie eine Münze auf den Türch
fiel. „Auf den Lechnerturm wollen ſiel Den
Hals wollen ſie ſich brechen, weil einer zwan
zigtauſend Mark zahlt! Pfui Teufel! Jch ſage
euch: Das Bergſteigen hört auf, wenn Geld
dazwiſchen kommt. Dann wird es ein Ge
ſchäft. Pfui Teufell! Pfui Teufel über den,
der zahlt, und pfui Teufel dem, der ihm dabei
noch hilft!“ Und dabei ſah er geradeswegs guf
Herrn Göſta Lundgreen. Fortſetzung folgt
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AUS DER GAIISIADI
Verdunkelung: Von Donnerstag 17.13 Uhr bis

Freitag 7.34 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag
12.05 Ühr, Monduntergang: Freitag 1.10 Uhr.

Die MNZ im Steintorvarietée
Für ihre Betriebs angehörigen veranſtaltete

die Mitteldeutſche National- Zeitung im
Steintvrvarieté eine Sondervorſtellung mit
dem vollen, laufenden Programm. Die ſpan
nenden und heiteren Darbietungen, farben
und koſtümprächtigen Tänze, halsbrecheriſche
Akrobatik und die muſikaliſche Begleitung
gaben den Arbeitskameraden ein geſchloſſenes
Bild der Freude und des Frohſinns, das noch
im Alltag nachklingen wird.

Arbeitstagung der NSFK.Funklehrer
In dieſen Tagen fand im halliſchen Stadtſchützen

haus eine Arbeitstagung der Funklehrer, Funkſach
bearbeiter und Funkgerätewarke der Ausbildungs
ſtellen im Bereich der NSFK.Standarte 36 Halle
ſtatt. Der Führer der Standarte, NSFK.Ober
ſturmbannführer Hinz, der die Veranſtaltung leitete,
eröffnete ſie mit begrüßenden Worten. Hierauf er
ſtattete der Stabsbearbeiter der Standarte einen
Jahresbericht über die rege Ausbildungsarbeit im
Standartenbereich. Anſchließend vermittelte der Sach
bearbeiter der NSFK.- Gruppe 7 (ElbeSaale) einen
eindrucksvollen Ueberblick über die Arbeit im geſam
ten Gruppenbereich und umriß die Aufgaben für das
neue Ausbildungsjahr. Weiter ſprachen der Ver
treter des HJ.Gebietes Mittelland und der Ver
bindungsführer der Reichspoſtdirektion Leipzig zum
NSFK. Der Verbindungsoffizier der Luftwaffe zum

SFK. unterſtrich in anerkennenden Ausführungen
die große Bedeutung der vormilitäriſchen Aus
bildung, die durch das NSFK. geleiſtet wird. Der
weitere Verlauf der Tagung brachte die Vorführung
phyſikaliſcher Verſuche an neuartigen Geräten, die der
theoretiſchen Ausbildung der Funkſchüler dienen.
NSFK.Oberſturmbannführer Hinz ſchloß die Tagung
mit Worten des Dankes an die Mitarbeiter für das
bisher Geleiſtete und mit einem Siegheil auf Führer
und Wehrmacht.

Zulaſſung zur Reifeprüfung für Nichtſchäler
Ein Schüler der achten Klaſſe einer Oberſchule,

der Ende Oktober des vorigen Jahres wegen charak
terlicher Mängel von der Schule verwieſen wurde,
beantragte für Oſtern 1943 die Zulaſſung zur Reife
prüfung für Nichtſchüler. Jn den Beſtimmungen
über die Schülerausleſe iſt angeordnet, daß an
Nichtſchüler, die ſich zur Reifeprüfung melden, die
ſelben Anforderungen auf körperlichem, charakterlichem
und geiſtigem Gebiet zu ſtellen ſind, wie an die
Schüler. Die Zulaſſung wurde deshalb in dieſem
Falle abgelehnt. Der Reichserziehungsminiſter hat
in einem Erlaß dieſer Auffaſſung zugeſtimmt und
erklärt, daß nur nach Bewährung im Berufsleben
und vor dem Feinde entſprechende Anträge in be
ſonderen Fällen Berückſichtigung finden können.

Fla oder Flak?
Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat auf An

frage folgende Aufklärung bezüglich des Sprach
gebrauchs bei der Flakwaffe gegeben:

1. Die Bezeichnung „Flak“ als Oberbegriff für
die Waffengattungen Flakartillerie der Luftwaffe,

Flakartillerie der Marige (Marineartillerie),
0) Flakartillerie des Heeres, Flakartillerie der
Waffen45, iſt im Empfinden und Sprachgebrauch von
Front und Heimat ſo feſt verankert, daß im Hinblick
auf dieſe Tatſache jede Aenderung abgelehnt wird,
unabhängig davon, ob die Bezeichnung ſachlich exakt
iſt oder nicht.

2. Die Pluralbildung Flaks wird abgelehnt
3. Die Bezeichnung „Flakgeſchütze“ (Parallele beim

Heere: Pak-Geſchütze) in den Druckvorſchriften feſt
gelegt und beibehalten. Das Wort „Geſchütz“ ſtellt
in dieſem Zuſammenhang einen Oberbegriff dar,
unter den als Unterbegriff die Bezeichnungen Kanone
(leichte, ſchwere), Haubitzen, Mörſer uſw. fallen. Jn
ſofern iſt die Bezeichnung Flak-Geſchütz als Flug
zeugAbwehrKanonenGeſchütz auch ſachlich richtig.

4. Die richtige Bezeichnung für das Flugzeug
abwehrMG. lautet „FlaMG.“. Es wurden daher
auch Flugzeugabwehr MG.Kompanien und Flug
zeugabwehrMG.Bataillone als FlaMG.Kompanien
und FlaMG.-Bataillone bezeichnet.

Mozarts Muſtkſcho ffen unter der

Pereidigung der neuen Kampf und Arbeitsgemeinſchaft
Feierliche Verpflichtung der neulmmatrikuſierken Studenten an der Martin-Luther- Univerſität Der Gauleiter ſprach

Die altehrwürdige Aula ber MartinLuther Univerſität Halle Wittenberg ſah am
Mittwochmittag ein Bild, das in der langen
Reihe der Verſammlungen in dieſem Raum
durch eine beſondere Note auffallen mußte.
Jn feierlichem Rahmen fand die Verpflich
tung der neuimmatrikulierten Studenten
ſtatt, die mit einem Appell des NS. Stu-
dentenbundes verbunden war. Schon allein
das äußere Bild gab der akademiſchen Feier
das beſondere Gepräge. Die Uniform des
deutſchen Soldaten herrſchte vor. Das Sol
datenſtudententum, das zum erſten Male in
dieſem Semeſter in ſeiner Geſchloſſenheit an
unſerer heimiſchen Hochſchule in Erſcheinung
trat, war für denjenigen, der der Feierſtunde
beiwohnte, ſcharfes Abbild einer Zeit, in der
das deutſche Volk mit dem Gewehr und der
Waffe des Geiſtes gegen Unkultur und Unter
menſchentum, gegen Plutokratien und Jm-
periglismus zu Felde ziehen mußte, um ſich
ſelbſt, ſeine Exiſtenz, ſeine Kultur und ſein
Geiſtesgut zu behaupten.

Dieſer Gedanke durchzog auch die einleitenden
Worte des Studentenführers cand, med. Bettac, der
unter den Gäſten aus Partei, Staat und Wehr-
macht vor allem Gauleiter Staatsrat Eggeling und
den Rektor der Univerſität, Prof. Dr. Weigelt be
grüßte. Ebenſo aber hieß der Studentenführer die
jungen Akademiker willkommen, die von den Fronten
zur Arbeit an der Hochſchule beurlaubt worden waren,
und diejenigen, die als Verſehrte ihre Kraft nunmehr
ganz in den Dienſt deutſcher Wiſſenſchaft zum Nutzen
des Volkes einſetzen wollen. Der größte Teil der
Studenten aber ſteht an der Front und erfüllt dort
bis zum Letzten ſeine Pflicht.

64 Studenten der Univerſität Halle, darunter der
frühere Gauſtudentenführer Fritz Nobel, ſind auf
dem Felde der Ehre gefallen. Das Gedenken an ihr
Opfer und ihren Heldenmut, die Vorbild ſein wer
den, wurde zum feierlichen Höhepunkt dieſer Stunde.

Der alte akademiſche Brauch, die Verpflichtung der
neuen Mannſchaft einer Hochſchule mit einer wiſſen
ſchaftlichen Rede zu unterſtreichen, wurde im heu
tigen Sinne beibehalten. Es wurde für die jungen

akademiſchen Bürger zu einem beſonderen Erlebnis,
aus dem Munde des Gauleiters einmal ſtrenge Richt
linien für ihre kommende Arbeit zu bekommen, zum
anderen aber durch ihn ein in großen Zügen klar
und weitblickend gezeichnetes Bild von der politiſchen
Lage und den beſonderen Erſcheinungen in dieſem
Kampfe zu erhalten. Der Gauleiter ümriß zunächſt
die Bedeutung des Eintritts Japans in den Krieg
und zeigte die durch die Siege unſeres Verbündeten
in Oſtaſien geſchaffene Lage auf, die beweiſe, daß das
britiſche Weltreich die harte Probe dieſes Kampfes
nicht beſtanden, nur Reſte der amerikaniſchen und
engliſchen Macht ſeien übrig geblieben. In ſeinen
weiteren Ausführungen wandte ſich Gauleiter Egge
ling dem Kampf gegen den Bo)ſchewismus zu und
führte dabei aus, daß die Neugeſtaltung Europas als
Schutzwall gegen den Feind im Oſten Härten er
fordere, die nicht nur in der Zurückſtellung aller
zivilen Jnitiative zu erblicken, ſondern bis in die
letzten Konſequenzen zu tragen ſeien. Die Notwendig
keit der Lage erzwinge ſie. Ohne Deutſchland gebe
es kein neues Europa, die europafeindliche Politik
Englands müſſe ausgeſchaltet und wirkungslos ge
macht werden. Aber hinter den Fronten unſerer
Feinde zeichne ſich ein gegenſätzliches Bild ab. Der
Vertrag zwiſchen Amerika, England und der Sowjet
union ſei nur eine Notlöſung. Denn ſchon jetzt
werde von der engliſchen Politik ein Waffenmonopol
für unſere Gegner für die Zeit nach dem Kriege ge
fordert dies bedeute erneuten Krieg, Krieg unſerer
Gegner untereinander, einen Kampf aller gegen alle.
Europa würde dann der Kriegsſchauplatz dieſer neuer
lichen en ſein. Dieſe Geſichtspunkte
und Ueberlegungen, ſo rief der Gauleiter aus, legen
uns nur eine einzige Pflicht auf: Aufbietung aller
Kräfte, unter dem Einſatz auch höchſter Opſer unſere
Schuldigkeit zu tun. Die Worte Clauſewitz' Wer
das Große will, gibt dem anderen immer das Geſetz
ſind Richtſchnur und am Ende unſeres ſchweren und
harten Weges werde im gläubigen Vertrauen auf
den Führer und ſeine geſchichtliche Sendung der Sieg
des deutſchen Volkes ſtehen und ſein Glück!

Der ſtarke Widerhall, den die Worte des Gau
leiters fanden, bildeten den Auftakt zu der feier
lichen Vereidigung der jungen Mannſchaft, die mit
dem geſtrigen Tage zu akademiſchen Bürgern wurden
und ſich durch Handſchlag dem Rektor und dem
Studentenführer als den berufenen Vertretern der

„Ich bin den ganzen Weg zu Fuß gegangen
Was einem zwiſchen Reileck und Markt auffällt

Brechend voll iſt heute mal wieder die
Straßenbahn. Beinahe ſteht und hängt man
übereinander. Die Schaffnerin ruft den Ein
ſteigenden ihr „Nicht drängeln!“ zu. Aber
was hilft's? Man ſchiebt ſich boxend,
ſchubbſend, tretend. ſtoßend und unter Aus
nutzung ſämtlicher verfügbaren Kräfte in
den Wagen hinein. Der Grund iſt der Wett
lauf um einen Sitzplatz. Deswegen drängte
man ſich durch die Wartenden, als die Bahn
heranbrauſt. Deshalb läßt man ſich beinahe
überfahren, weil man ſo nahe am Bordſteig
ſteht! Und alles nur um einen Sitzplatz!

Die Sitzplätze aber gehören in erſter
Linie unſeren Verwundeten, gebrechlichen
Alten und Müttern mit Kindern (ſoweit ſie
dieſe auf dem Schoße unterbringen können).
Auch die Leute, die den ganzen Tag berufs
tätig waren und die Bahn zur Familien
heimfahrt benötigen, haben einen Anſpruch
auf einen Sitzplatz!l Wer aber nur ins Kino
fahren will, ſoll ſich damit abfinden, daß es
eben doch beſſer iſt, lieber einen ſchlechten
Stehplatz zu haben als gut zu laufen! Meiſt
reicht der Platz in den Wagen für alle Stehen
den nicht aus. Oder beſſer, er reicht immer
aus, wenn nur alle beherzigen wollten, was
groß an den Wänden angeſchlagen ſteht: „Tritt
durch zur Mitte, mach's dem Schaffner leicht,
damit der Platz auch noch für andere reicht!“

Mindeſtens fünfmal mußte die Schaffnerin
darum bitten, „durchzutreten“, bis man ſich
endlich bequemte, einen Schritt nach rückwärts

Lupe
Eine neue Geſamtausgabe entſteht Das Werk des Mozarteums in Sulzburg

Während Geſamtausgaben der Werke
unſerer Dichter ſchon verhältnismäßig zeitig
herausgebracht wurden. iſt in der Muſik mit
der Herausgabe einer erſten Geſamtausgabe,
einer Bach-Ausgabe, erſt 1851 begonnen wor
den. Bald danach folgte in ſelbſtloſer Arbeit
von Friedrich Cryſander die Händel-Geſamt
ausgabe, es reihten ſich die Ausgaben der
Werke Schützs, Beeihovens und Mozarts an.

Als erſte Geſamtausgabe der Werke Mo
zarts erſchien 1877 die erſte „Serie“, die Meſ
ſen, denen 1887 die „Supplements“, Nachträge
in geſchloſſener Form, folgten. Da ſich immer
neue Ergänzungen notwendig machten, blieb
dieſe erſte „Geſamtausgabe“ unabgeſchloſſen.
Die Ausgabe war im Jahr 1875 von Ludwig
Ritter von Köchel auf Anregung der damali
gen Jnternationalen Stiftung Mozarteum
veranlaßt worden. Allerdings hatte man
ſchon wiederholt vorher verſucht, Mozarts
Werke in einer Gefamtausgabe zu ſammeln.
Der erſte Verſuch liegt bereits im Jahr 1797,
alſo ſechs Jahre nach Mozarts Tod. Zu die
ſem Zeitpunkt begannen die Bemühungen der
Spehrſchen „Magaſin de Muſique“ in Braun
ſchweig, die 1799 mit ſechs Lieferungen been
det worden waren. Dann befaßte ſich Breit
kopf Härtel mit einer Geſamtausgabe der
Werke. Dieſe Arbeiten, an denen Mozarts
Witwe ſehr intereſſiert war, wurden 1800 be
gonnen und 1808 mit einer unvollſtändigen
Geſamtausgabe abgeſchloſſen. In der folgen
den Zeit hatten viele Druckereien den Plan,
Mozarts Werke in einer Geſamtausgabe her
auszubringen, in erſter Linie waren es die
Chemiſche Druckerei in Wien, Simrock in
Bonn, Pleyel in Paris, Hoffmeiſter in Wien,
Kühnel in Leipzig, Andöré in Offenbach, Arta
Lias in Wien, Cianchettinis, Speratis u. a.
Dieſe Ausgaben wurden dann durch die
große in 60 Bänden und 24 Serien erſchienene
Geſamtausgabe erſetzt

In jüngſter Zeit iſt nun die Stiftung
Mozarteum in Salzburg vom Führer beauf
tragt worden, eine neue Geſamtausgabe der
Werke Mozarts herauszubringen. Die ver
pflichtende Arbeit wurde den im Zentral-
inſtitut für Mozartforſchung am Mozarteum
vereinten deutſchen Muſikforſchern übertra
gen. Die Forſcher haben peinlich genaue
Arbeit zu leiſten: Das Manufkript muß zu
nächſt mit den zeitgenöſſiſchen Abſchriften
und Frühdrucken verglichen werden, auch

Das Strafregiſter

zu machen. Bei jeder Halteſtelle ſteigen neue
Fahrgäſte ein, obwohl manchmal die Zahl der
Ausſteigenden mit der der Einſteigenden in
gar keinem Verhältnis ſteht.

Eine andere Frage iſt es mit dem Be
zahlen. Der Schaffnerin wird es oft nicht
leicht gemacht. Es täte not, ſie hätte ſtets
einen Ruckſack voll Kleingeld bei ſich, da viele
in der Schaffnerin eine ideale Geldwechſlerin
ſehen. Von „Fahrgeld abgezählt bereit hal
ten“ keine Ahnung! Man reicht ihr oft Zwan
zigmarkſcheine und wird gern ausfallend,
wenn ſie ſpitz fragt, „ob man es nicht größer
hätte“. Ein Fahrgaſt bringt wieder einmal
einen alten Witz an, als die Schaffnerin ihn
um das Fahrgeld bat. Der Aermſte war erſt
ron vorn nach hinten „durchgetreten“. Als
neue Fahrgäſte von hinten einſtiegen, war er
wieder nach vorn gegangen, dann wieder nach
hinten, und als die Schaffnerin nun kam,
konnte er mit voller Berechtigung bemerken,
daß er tatſächlich den ganzen Weg zu Fuß
gegangen ſei. So ein Witzbold erheitert die
ganze Fahrgeſellſchaft.

Wie man ſich drängelt beim Einſteigen,
ſo läßt man ſich Zeit beim Verlaſſen des Wa
gens am Ziel. Der Fahrer ſteht wie auf
Kohlen und muß ſeine Zeit einhalten, aber
mit der größten Ruhe klettert man heraus
und unterhält ſich zwiſchen Tür und Angel
noch mit dem Nachbarn!

Es muß, ſo glaube ich, wohl doch noch ein
„Knigge für Straßenbahnfahrgäſte“ geſchrie

ben werden! Gt.
anderen Schriftſtücken ſind zu berückſichtigen.
In beſonderem Maße erſchwert wird die
Arbeit, wenn von Werken die Eigenſchriften
nicht mehr aufzufinden ſind. Dann beginnt
ein eifriges Nachforſchen, um die Eigenſchrif
ten unker allen Umſtänden aufzufinden.
Schlagen jedoch alle Verſuche fehl, dann muß
zwiſchen Abſchriften und Erſtörucken ver
glichen werden, um für die Ausgabe die
Norm zu finden. Die Arbeit der Mozart
forſcher iſt zum Teil auch dadurch erſchwert,
als in der Muſikliteratur Werke als von
Mozart komponiert gelten, in Wirklichkeit
von anderen Komponiſten ſtammen.

eines Spaßvogels
Eine Fentraſſtelle für die EulenſpiegelForſchung entſteht Auch Schilsbürgerſtreiche im Archis

Jm Heimatmuſeum Schöppenſtedt am Elm bei
Braunſchweig wächſt aus kleinen Anfängen eine
Zentralſtelle für die Eulenſpiegel-Forſchung heran.
120 Druckſchriften, darunter ſehr wertvolle aus dem
16. Jahrhundert, umfaßt dieſe Sammlung. 20 Werke
kommen auf ausländiſche Ausgaben. Sie zeigen,
was die Welt aus Till Eulenſpiegel gemacht hat und
wie tief und früh ſich die Geſtalt Eulenſpiegels bei
den Völkern verwurzelt hat.

Den Lockungen Eulenſpiegels ſind die Tonſetzer
gefolgt, voran Richard Strauß mit ſeinen „Till
Eulenſpiegels luſtigen Streichen“, nach einer alten
Schelmenweiſe in Rondoform für großes Orcheſter
geſetzt. Hans Stieber ſchrieb die Oper „Der Eulen-
ſpiegel“, Mark Lothar die Oper „Tyll“, Ebert die
Oper „Hille Bobbe“, in der Tylls Geſtalt rumort,
und Helmut Degen formte die ſchelmiſchen und dra
matiſchen Elemente de Coſters „Tyll Ulenſpiegel“ in
einem Tanzſpiel. Und nun kam ein neues Werk hin
zu: Curt Rückerts „Uhlenſpiegelei, eine Schöppen
ſtedter Suite für kleines Orcheſter“. Wertvolle Eulen
ſpiegelPlaſtiken der Meißner PorzellanManufaktur
ſtehen in der Sammlung und viele Plaſtiken von
Denkmälern und Brunnen Eulenſpiegels. Eroß iſt
die Sammlung von Photographien, Bildern, Neu
ruppiner Bilderbogen und Zeitungsausſchnitten über
das Thema Eulenſpiegel,

Schilda oder Schildau (Kreis Torgau) galt als
Urbild törichter Kleinbürger, der „Schildbürger“, als
deren Vertreter nicht nur die Bewohner von Schilda
(auch Schildberg in Böhmen), Schöppenſtedt, Kräh
winkel und anderer Gemeinden erſcheinen. Woher
das Urbild ſtammt, iſt nicht nachzuweiſen. Forſcher
haben hierüber in Schilda Dokumente nicht gefunden,
aber Schöppenſtedt hat die Sammlung der deutſchen
Schildbürgerſtreiche übernommen nicht, daß man ſich
mit ihnen identifizieren will, ſondern weil es kultur
hiſtoriſch intereſſant iſt. Auch dieſe Sammlung iſt im
TillEulenſpiegel- Muſeum weit über die Grenzen
hinausgewachſen, die man ſich vorgezeichnet hat. So
formte ſich aus der Freude an Till Eulenſpiegel und
dem Gedanken, aus der Ferne für die Heimat zu
wirken, ein Werk, das von einer guten Jdee getragen
iſt. „Ob Eulenſpiegel gelebt hat?“ Häufig hört
man dieſe Frage. „Er iſt nie geſtorben!“, ſagen die
en ſpie gelforſcher „denn er lebt noch mitten unter
uns.

e

Die goldene Zelterplakette wurde aus Anlaß des
100jährigen Beſtehens dem Geſangverein Rothenbur1842 vom Reichsminiſter für Volksaufklärung un

Propaganda verliehen. Die Zelterplakette iſt die
höchſte Auszeichnung, die das Reich den deutſchen
Männerchören zu geben hat.

Aeußerungen von Mozart in Briefen und

Ordnung, Diſziplin und Gemeinſchaft verpflichteten,
gerade in heutiger Zeit durch Einſatz aller Mittel und
jeglicher Kraft die ihnen geſtellten Aufgaben bis ins
letzte zu löſen und als echte Diener der Wiſſenſchaften
ihr ganzes Wollen und Wiſſen in den Dienſt des
Volkes und der Nation zu ſtellen. Der Rektor der
Univerſität, Prof. Dr. Weigelt, rief den jungen Aka
demikern die große Tradition der Univerſität Halle
Wittenberg vor Augen, um von der Gründungszeit
der Hochſchule einen Bogen zu ſpannen zu der ſtarken
Bindung unſerer heimiſchen Univerſität an die taten
frohe Gegenwart, die in der engen Beziehung zu den
Gedanken und dem Geiſt Alfred Roſenbergs ihren
ſinnfälligen und weſenhaften Ausdruck findet. Die
feierliche Jmmatrikulation erhielt durch das zeitliche
Zuſammenfallen mit dem 50. Geburtstag des Schirm
herrn der Univerſität eine beſondere Prägung und
Bedeutung. Prof. Weigelt ſtellte mit Nachdruck feſt,
daß von der Hochſchule in einem totalen Kriege die
ſelben Leiſtungen gefordert werden, wie ſie von der
geſamten Volksgemeinſchaft als ſelbſtverſtändlich an
genommen werden. Die Univerſität werde den
Studierenden, beſonders aber den verſehrten Kame
raden, jegliche Hilfe und allen Rat zuteil werden
laſſen. Der Glaube an die eigene Kraft und der
Wille zum Einſatz des Letzten werden ſtets Leit
gedanken eines jeden Studenten ſein und bleiben
müſſen.

Mit Handbſchlag verpflichtete ſich ſodann jeder ein
zelne Student dem Rektor und dem Studentenführer.
Sie alle bekräftigten damit, daß ſie ſich ſtets bewußt
ſein werden, daß es eine beſondere Ehre und eine
hohe Vergünſtigung iſt, in der heutigen Zeit ſtudieren
zu können. Den Studenten von heute wird daher
Pflichterfüllung bis zum äußerſten beſeelen, mit der
er ſein Tatbekenntnis zu jeder Stunde ablegt, wie er
es als Soldat an der Front zu tun willens iſt. Be
kräftigung dieſer Gedanken waren der Gruß an den
Führer und die Klänge der Nationallieder, mit der
die Feierſtunde geſchloſſen wurde. R. G.

e

Was ſind „ſonſtige Schuhe für Kinder?
Kinder bis zum 15. Lebensjahr bekommen auf die

entſprechenden Kontrollabſchnitte ihrer Kleiderkarte
ein Paar Straßenſchuhe ſowie ein Paar „ſonſtige
Schuhe“. Unter „ſonſtige Schuhe“ fallen einmal
leichte Straßenſchuhe mit Stoffoberteil oder mit
Lederbeſetzung, leichte Straßenſchuhe mit Holz oder
Abfällſtoff-Sohlen und beſtimmte, preislich höher
liegende Holzſandalen, Sandaletten, Riemchenſchube,
Sandalen, Riemenſandalen, Hausſchuhe, Turnſchuhe
und Gummiüberſchuhe. Nach Aufruf können für Kin
der vom vierten bis fünfzehnten Lebensjahr auf den
Abſchnitt 6 ein Paar Holzſandalen gekauft werden.
Mit Holzſandalen (Barfußſandalen) werden Schuhe
mit ſtarrer oder geteilter durchgehender Holzſohle,
ohne Brandſohle mit Oberteilen aus Leder oder
Werkſtoffriemen bezeichnet.

Luftſchutzraum muß Tag und Nacht zugänglich
ſein. Die Luftſchutzräume in Wohngebäuden müſſen
unter allen Umſtänden bei Tag und Nacht ſofort
zugänglich ſein. Jſt das Offenhalten nicht ange
bracht, ſo müſſen entweder alle Hausbewohner
Schlüſſel beſitzen oder der Schlüſſel muß für alle
Hausbewohner erreichbar aufbewahrt werden. Min
deſtens iſt, laut „Sirene“, ein Reſerveſchlüſſel beim
Hauswart zu hinterlegen. Oertliche Sonderrege
lungen ſind natürlich in jedem Falle maßgebend.

Fachwerkbrand. Durch Ueberheizen eines Ofens,
deſſen Rohr unmittelbar neben einer Fachwerkwand
in den Schornſtein einmündete, geriet dieſe Wand am
Mittwoch im Gebäude Kirchtor 14 gegen 0.55 Uhr
in Brand. Die herbeigerufene Feuerſchutzpolizei
konnte den Brand mit kleinem Löſchgerät innerhalb
von etwa 90 Minuten löſchen.

Obſtbezug. Der Oberbürgermeiſter der Stadt
Halle Ernährungs und Wirtſchaftsamt ver
öffentlicht in unſerem heutigen Anzeigenteil eine
Bekanntmachung, die den Bezug von Obſt im Winter
halbjahr 194243 regelt. Obſt darf danach nur von
einem beſchränkten Perſonenkreis nach vorheriger
Anmeldung bei dem Kleinverteiler bezogen werden.
Die Anmeldung iſt erſtmalig bis zum 18. Januar
1943 vorzunehmen.

Auf Wärmeſtrahler, Heizekiſſen,
Geſunde jetzt verzichten müſſen!

HEIMISCHES KUI. TORIEBEN

Schumann Dohnangi Mozart
Auch die 3. Kammermuſik des Streichquartetts

des Städtiſchen Orcheſters machte mit einer Selten
heit der Kammermuſikliteratur bekannt, und zwar
mit einem Beitrag des bekannten, auch in Deutſch
land hochgeachteten Ungarn Ernſt von Dohnanyi zur
Serenadengattung (Opus 10). Das für Streichtrio
geſetzte fünfſätzige Werk beſticht durch formale Knapp
heit wie munteren Fluß der Gedanken und raſſigen
Zuſchnitt der Sätze. Karl Gehr, Karl Koch und Chri
ſtian Klug verhalfen dieſem Jugendwerk zu einem
derartigen Erfolg, daß das Rondo wiederholt wer
den mußte. Vor der Serenade ſpielte das Streich
quartett (II. Violine Erich Spindler) Schumanns
reizvolles Opus 41, Nr. 1 (a-moll) mit ſchönem Aus
druck und tiefer Verinnerlichung, und im zweiten
Teil erweckte Mozarts kurioſes Dorfmuſikanten
Sextett im Saal wie auf dem Podium vergnügtes
Schmunzeln. Bei dieſem muſikaliſchen Spaß ſorg
ten neben den übrigen (Kontrabaß Willi Schmidt)
die wackeren Hornbläſer Fritz Held und Gundo Lade
gaſt für die nötige „ſtupide Stimmung“ und brachten
mit tödlicher Sicherheit die obligaten falſchen Töne.
Das geniale muſikaliſche Spottgedicht Amadei löſte
wie ſtets hellſte Begeiſterung aus.

Dr. Alfred PFast.

Neue muſtkaliſche Bühnenwerke
Die Uraufführung des neueſten Bühnenwerkes von

Carl Orff „Die Kluge“ iſt vom Opernhaus in Frank
furt a. M. nunmehr auf den 20. Februar feſtgeſetzt
worden. Einige Tage darauf wird das Werk im
Staatstheater in Stuttgart zur Aufführung kommen.z

Eine muſikaliſche Komödie „Das Urteil des Paris
von Ceſar Bresgen wird am 31. Januar im Stadt
theater zu Göttingen ihre Uraufführung erleben. Die
Städtiſchen Bühnen in Eſſen kündigen die Urauf
führung des Tanzſpieles „Die ſchlaue Müllerin“ von
demſelben Komponiſten an.

r

Stadttheater. Am 15. Januar bringt das Stadt
theater die Erſtaufführung des Spiels „Der Kreide-
kreis“, das Johannes von Guenther nach dem Chine
ſiſchen geſchrieben hat. Die Spielleitung hat Willy
Dietrich. Die Bühnenbilder ſchuf Paul Pilowski.
Die Rolle der Haitang ſpielt Eliſabeth Günthel.
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Der Sammler

Bammler Neuheiten

Eine Serie der deutſchen Wehrmacht

Auf einer Feſtſitzung in Berlin im Neuen
r Rathaus aus Anlaß des diesjährigen Tages der Briefmarke wurde von
ſeiten des Vertreters des Poſtminiſteriums
mitgeteilt, daß die Herausgabe einer beſon
deren Wehrmachtsſerie bevorſtehe.

Poſtwertzeichen, die ungültig wurden
Mit Ablauf des 831. Dezember 1942 ver

Ior eine Reihe von Poſtwerkzeichen ihre Gül
tigkeit zum Freimachen von Poſtſendungen.
Es handelte ſich dabei um folgende Sonder
wertzeichen der Deutſchen Reichspoſt: Kame-
radſchaftsblock der Deutſchen Reichspoſt
(1939), Zeitungsmarken (1989), Tag der
Briefmarke (1941), Führer-Duce-Marke
(1941), Leipziger und Wiener Meſſe (1941),

ührer-Geburtstags-Marke (1941), Rennen
um den Großen Deutſchlandpreis (1941),
Braunes Band (1941), Rennen um den Gro
ßen Preis der Reichshauptſtadt (1941), Wie
ner Herbſtmeſſe (1941), Südoſtgebiete (1941)
und Mozart-Gedenkmarke (1941). Hiervon
können die nicht verbrauchten Zeitungsmar-
ken und die Sonderwertzeichen „Leipziger
Meße“ und „Wiener Meſſe“ noch im Januar
1943 bei den Poſtämtern gebührenfrei gegen
andere Poſtwertzeichen umgetauſcht werden.
Die übrigen Marken werden von den Poſt
Kmtern weder umgetauſcht noch zurück
genommen.

Europät ſche Keuheiten

Niederlande. Für die Niederlande liegen
fetzt zwei amtliche Wohltätigkeitsmarken zu
unſten der freiwilligen Kämpfer an der Oſt

front vor. Die Marken ſind in Kleinbogen
mit entſprechender Zweckinſchrift auf dem
unteren Rand ausgegeben worden. (7
im Zehnerblock, 12 871 im Viererblock).
7 Cent bräunlichrot, 12/287 Cent
hellultramarin.

Belgien. Die diesjährige Winterhilfsreihe
bringt wieder in zehn verſchiedenen Zeich-
nungen Darſtellungen des heiligen Martin.
10 E(entimes) 5 C orange, 35 C. 5 C
dunkelgrün, 50 C 10 C lilabraun, 60 C

10 C bräunlichſchwarz, 1. Fr 15 C
karmin, 1.50 Fr 0.25 ſchwarzgrün, 1.75 F

0.50 F dunkelblau, 2.25 F. 2125 F lita-
braun, 3.25 F. 3.25 F roſalila, F.
10. F vrangebraun.
Finnland. Vor 300 Jahren wurde in
Dur e die Buchdruckerkunſt eingeführt.

ur Erinnerung daran wurden zwei Sonder-
marken ausgegeben. Der niedrige Wert zeigt
eine der erſten Druckbibeln auf einem Altar,
der höhere einen mittelalterlichen Drucker
bei der Arbeit. 2.75 (Markkaag) ſchwarzbraun,
3.50 M dunkelviolettblau.

Ergänzungen in Ueberſee
KonangTchevn. Der Wert zu 18 Centimes

von Franz. Jndoching wurde mit dem roten
Ueberdruck Kouang-Tchévu verſehen. 18 C
blau/rot.

Togo. Auch hier iſt ein Ergänzungswert
zu melden, auf dem die Bezeichnung „RF“
weggelaſſen iſt. 1.50 F violett.

Blick in die Welt
Wegen Ueberlaſtung Jugendlicher verurteilt.

Wegen Vergehens gegen das Jugendſchutzgeſetz und
Verſtoßes gegen die Vorſchriften über das Arbeits
buch wurde ein Betriebsführer in Eſſen zu neun
Monaten Gefängnis und 5000 RM. Geldſtrafe ver
urteilt. Er hatte Jugendliche eines anderen Betriebes
von kriegswichtiger Bedeutung nach ihrer ordnungs
mäßigen Arbeitszeit von 6 bis 14 Uhr in ſeinem Be
triebe von etwa 17 bis 23 Uhr beſchäftigt. Damit
verging er ſich gegen die in der Entwicklung ſtehen
den Jugendlichen, zumal er bei ſeiner Handlung nur
das eigene Geſchäftsintereſſe im Auge hatte. Die
Jugendlichen hatten infolgedeſſen nur eine Nachtruhe
von fünf Stunden. Der Angeklagte hatte ſich daher
in grober Weiſe an einem hohen nationalen Gut,
der Geſundheit und Arbeitskraft der Jugendlichen,
vergangen. Dieſes Urteil bedeutet aber nicht nur eine
Warnungsan die Betriebsführer, ſondern auch für die
Eltern, die in dieſem Falle teilweiſe mit der Mehr
arbeit einverſtanden waren.

Acht Kinder in ſechs Jahren. Ein Bergmanns
ehepaar in Hirzenhain in Kurheſſen, das im Jahre
1936 heiratete, bekam jetzt das ſiebente und achte
Kind. Nachdem die Ehefrau zweimal einem Jungen
das Leben ſchenkte, wurde ſie dreimal hintereinander
Mutter von Zwillingen.

Höchſtes Moſtgewicht ſeit 100 Jahren. Die Wein
ernte am Rhein war im letzten Herbſt qualitätsmäßig
beſonders gut. Das vor einigen Wochen ermittelte
Höchſtgewicht von 106 Grad Oechſle blieb nur um
einen einzigen Grad unter der ſchriftlich feſtgelegten
Höchſtleiſtung des geſamten Weinbaues im Sieben
gebirge in den letzten hundert Jahren. Jetzt hat das
Nahrungsmittelunterſuchungsamt Köln mitgeteilt,
daß bei einigen Weinen des Siebengebirges dieſes
Ergebnis ſogar noch übertroffen wurde. Es wurden
bis zu 110,3 Grad Oechſle gemeſſen, womit das
Höchſtgewicht vor 100 Jahren überſchritten iſt.

Klingelleitung verriet den Dieb. In der ſchleswig
holſteiniſchen Stadt Jtzehoe hatten ſich in einem be
ſtimmten Stadtteil die Hühnerdiebſtähle ſo gehäuft,
daß ein Hofbeſitzer, dem mehrfach Hühner abhanden
gekommen waren, auf den klugen Gedanken kam, eine
Klingelleitung vom Hühnerſtall nach der Wohnung
zu legen. Bereits am nächſten Abend ertönte die
Klingel. Als man nach dem Stall eilte, fand man
den Dieb. der mit dem Rad gekommen war, um ſich
einen billigen Braten zu verſchaffen. Offenbar traf
man in ihm einen Fachmann, denn in einer großen
Taſche am Fahrrad fand man noch eine Gans, die er
ſich bereits an einer anderen Stelle „beſorgt“ hatte.

Todesſtrafe für Kaninchendieb. Die Beſitzer von
Kleintieren in Hagen wurden während mehrerer
Monate durch unzählige Diebſtähle beunruhigt, bis
es gelang, den 60 Jahre alten Verbrecher Weck zu
faſſen, der, bisher unbeſtraft, ſich nun wegen 40 bis
50 Diebſtählen unter Ausnutzung der Verdunkelung
zu verantworten hatte. Die Zahl der geſtohlenen
Tiere meiſt Kaninchen ging über hundert
hinaus. Der Täter wurde zum Tode verurteilt.

Neues Naturſchutzgebiet im Karwendel. Das Ge
biet der Arnſpitzgruppe wurde zum Naturſchutzgebiet
erklärt. Die Geſteinsfluren der Gipfelregion weiſen
für das Kalkgebirge charakteriſtiſchen Bewuchs mit
Steinröschen, Vergißmeinnicht, und Bergprimeln
auf, während die ſtarke Humusſchicht auf den
Hängen dicht mit roſtblättriger Alpenroſe und Gems
heide beſtanden iſt. Jn den Scharten gedeiht der
krautige Unterwuchs der Legföhren, Farnkräuter,
Milchlattich und Meiſterwurz beſonders üppig.

Lohngeldraub in Jtalien. Zwei Angeſtellte eines
Jnduſtrieunternehmens wurden in Aoſta auf dem Wege
nach einer Zweigfabrik einer Kaſſette mit annähernd
250 000 Lire Lohngeldern beraubt. Die leere Kaſſette
wurde in der Nähe des Tatortes von Kindern ge
funden. Von den Verbrechern fehlt bisher jede Spur.

Exploſionsunglück in der Schweiz. Jn Spies am
Thunerſee ereignete ſich beim Verladen von 30 Kilo
gramm Schwarzpuülver auf einen Traktor eine Explo
ſton. Dadurch wurde ein Bauunternehmer getötet,
während ſechs weitere Perſonen Verletzungen erlitten.
Außerdem entſtand Sachſchaden.

Schwediſcher Kunſtſchwindel entdeckt. Die ſchwe
diſche Polizei iſt einem rieſigen Kunſtſchwindel auf
die Spur gekommen. Eine Liga, deren Zentrale in
Malmö liegt, hat nachweislich wertloſe Bilder als
Werke von Rubens, Rembrandt oder anderen be
kannten Meiſtern umgefälſcht. Nach Ausſagen des
in Stockholm verhafteten Mitglieds Hedlöf ſind in
den letzten zehn Jahren für mindeſtens 600 000 Reichs
mark falſche Bilder umgeſetzt worden.

Die Peſt eingeſchleppt. Jn Ankara wurden
mehrere Fälle von Peſterkrankungen feſtgeſtellt. Man
nimmt an, daß die Peſt durch Reiſende aus Jran und
Syrien eingeſchleppt wurde. wo eine Peſtepidemie
wütet. Jn dieſem Zuſammenhang weiſt man in
politiſchen Kreiſen Ankaras darauf hin, daß durch
die britiſche Kriegführung im Nahen Oſten und in
folge mangelnder ſanitärer Maßnahmen der briti
ſchen Militärbehörden gegenwärtig der geſamte Nahe
Oſten aufs ſchwerſte ſeuchengefährdet oder ſchon ver
ſeucht iſt, und daß man in den verſchiedenen Nahoſt
ländern ein epidemiſches Auftreten der Beulenpeſt,
n Schwarzen Blattern und des Typhus feſtſtellen
ann.

Große Schmuckſchiebung vereitelt. Jn Nizza ge
lang es der Polizei, in einem Hotel zwei Diebe zu
verhaften, die einen 27karätigen Diamanten im Werte
von 15 Millionen Franken verkaufen wollten. Dieſes
koſtbare Juwel gehörte dem früheren Volksfront-
miniſter und Zeitungsbeſitzer Raimond Patenotre
und war dieſem im November vorigen Jahres zu
ſammen mit weiteren Schmuck und Wertſachen, die
auf 40 Millionen Franken geſchätzt wurden, in ſeiner
Wohnung von vier Männern, die ſich fälſchlicherweiſe
als Polizeibeamte ausgegeben hatten, entwendet
worden.

Zyklon in Argentinien. Jn der argentiniſchen
Provinz Cordoba hat ein Zyklon große Verheerungen
angerichtet und Opfer an Menſchenleben gefordert.
80 Häuſer ſtürzten ein, viele Bewohner wurden ver
ſchüttet.

Aus der Wirtschoft
SchlepperLehrgänge in Sachſen-Anhalt. Die

Landesbauernſchaft SachſenAnhalt veranſtaltet in der
Zeit vom 18. bis 23. Januar in Halle einen Bulldog
ſchlepperlehrgang und vom 25. bis 30. Januar einen
Dieſelſchlepperlehrgang.

Deutſche Handelskammer in Griechenland. Jn
Griechenland iſt die bisherige Deutſch-Griechiſche
Handelskammer in die „Deutſche Handelskammer in
Griechenland umgewandelt worden. Aufgabe dieſer
neuen Einrichtung wird ſein, den Wiederaufbau der
deutſch griechiſchen Handelsbeziehungen zu fördern;
ſie wird ein wichtiges Jnſtrument für den geſamt
griechiſchen Aufbau werden.

Ungariſche Außenhandelsabkommen mit den Nieder
landen, Belgien und Norwegen. Die neuen Außen

handelsabkommen zwiſchen Ungarn einerſeits und
den Niederlanden, Belgien, Norwegen und Portugal
andererſeits, ſind jetzt in Kraft getreten. Die Ver
handlungen hierzu wurden jetzt abgeſchloſſen. Die
Beſprechungen mit den Niederlanden, Belgien und
Norwegen fanden in Berlin ſtatt. Der Warenaus
tauſch mit dieſen Ländern ſoll wie bisher über das
deutſche Clearing erfolgen.

Erfolgreicher Reisanbau in Ungarn. Schon ſeit
mehrexen Jahren beſchäftigt man ſich in der ungari
ſchen Tiefebene mit dem Anbau von Reis. So wur
den im vergangenen Jahr in der Theißebene auf
115 Hektar ſchlechten Bodens nach dem Bau von
Bewäſſerungseinrichtungen Reisfelder angelegt, die
einen Ertrag von 31,5 Doppelzentner je Hektar er
brachten. Jn dieſem Jahr ſollen dort 600 Hektar
mit Reis bebaut werden. Der ungariſche Reis iſt
kleinkörnig, aber von gutem Goſchmack.

Brigitte. Die glückliche Geburt
ihres ersten Kindes zeigen in
dankbarer Freude an Ursula
Emmerling geb. KLompart, Dr.

Halle (S.). Rob.-Franz-Ring 2a.
Am 12. Januar 1943 entschlief im
66. Lebensjahre an einem mit un-
endlicher Geduld ertragenen Lei-
den nach kurzem Krankenlager
mein über alles geliebter Mann,
unser herzensguter,
bereiter, treusorgender Vater und

Alsleben/S., den 13. Jan. 1943

7. 92 12. 1. 43
Nach kurzem, schwerem Leiden
wurde am Dienstag meine innigst-
geliebte Frau, unsere liebe Schwe-
ster. Schwägerin und Tante, Frau

Margarete Mädlerimmer hilfs-

Erich Emmerling. Halle (Saale),
Delitzscher Str. 5, z. Z. Privatstation Prof. Nürnberger.
11. Januar 1943.

Marlis. Die Geburt ihres Sonn-tagsmädels zeigen in großer
Freude an Charſotte Zinke geb.
Gebhardt, Otto Zinke. Halle (S.).
Magdeburger Straße 94.

Großvater, der Korrektor i. R.
Theodor Pfennigdorff

In tiefem Schmerz:
Martha Pfennigdorft geb.
Hoppe nebst Kindern und allen
Angehörigen.

Beerdigung Freitag, 15. Jan. 1943.
13.45 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus.

geb. Birkefeld
viel zu früh in die Ewigkeit ab-
gerufen.

In tiefem Wehb:
Ludwig Mädler, Gesehwister
Birkefeld u. Angehörige, Fam.
Mädler u. Angehörige.

Beerdigung findet Freitag, 14 Uhr.
von der Kapelle aus statt. Evtl
zuged. Kranzspenden bitte dahin

Peter. Unser Stammhalter ist an-
gekommen. Dies zeigen in dank-
barer Freude an Dora Hensel
n Gonnermann, Erſch Hensel.

alle (S.), Gaub- Straße 15.
Everhard. Die Geburt unseres

ersten Kindes, eines kräftigenJungen, zeigen in großer Freude
an Erna Hiller geb. Pfautsech,
Walter Hiller. Sechraplau, am

6. Januar 1943.
Ihre Kriegstrauung geben bekannt

Soldat Karl Mehlgarten, 2. Z.
Urlaub, und Frau Hildegard geb.
Kramer. Passendorf. im Januar
1943.

Ihre Vermählung geben bekannt
Hans- Günther Uder, z. Z. Obgefr.
bei der Plieger-Waffenteehn.Schule Halle, und Gisela geb.
Godehardt, Saarbrücken, Ammen-
dorf, den 16. 1. 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt

Halle (S.), Rud. -Haym-Str. 26.
den 13. Januar 1943.

Dnerwartet verschied am 13. Ja-
nuar 1943 unser lieber Vater,
Schwieger- und Großvater, Ge-
heimrat

Bruno Machemehl
Ob -Postrat a. D., im 81. Lebens-
jahbr.

Marie Reinicke geb. Mache-
mehl, Dr. jur. Rudolf Mache-
mehl und Frau. Baumeister
Gustav Reinieke und 4 Enkel-
kinder.

Die Beerdigung findet am Sonn-
abend, dem 16. Januar 1943, um
10.15 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes aus statt. Von Bei-
leidsbesuchen bitten wir Abstand
zu nehmen. Evtl. Kranzspenden
bitte auf dem Friedhof abzugeben

Könnern, Thor weststraße 4.
den 12. Januar 1943.

Plötzlich und unerwartet verschied nach einem arbeitsreichen
Leben mein lieber Mann, unser
guter, lieber, Heißiger Vater,
Schwiegervater und Opa, der
Schlosser- und Elektromeister

Wilhelm Kämmerer
im Alter von 68 Jahren.

In tiefer Trauer:
Luise Kämmerer geb. Pitschke,
Wilhelm Kämmerer und Frau
Elfriede geb. Lüdde. Wilhelm
Kämmerer als Enkel, nebst
allen Verwandten.

Die Beerdigung findet Sonnabend,
den 16. Januar, um 15 Uhr von
der Friedhofskapelle aus statt

Ass. Arzt Güntor Engel u, Frau AMTLICHE ANZEIGEN
Klärchen geb. Busch, Lauchham-
mer (Prov. Sachs.) u. Teutschen-
thal bei Halle, 14. Januar 1943.

Ihre am 12. 1. 1943 vollzogene
Vermählung geben bekanntWaffen-Uffz.-Anw. Josef Erdt u.
Frau Waltraut geb. Muscat.
Gleichzeitig danken wir allen
auf diesem Wege für Glück-wünsche u. erwiesene Aufmerk-
samkeiten. Halle (Saale), Am
Bergmannstrost 24.

Wir danken, zugleioh im Namen
unserer Vitern, herzlich für die
Aufmerksamkeiten und Glück-

wünsche zu unserer Verlobung.Margot Kronewitz. Paul Heiland,
Halle, Janvar 1943.

z

Reideburg, Burgstraße 5.
e vier Tagen ging unser Lieb-

ing
Moritz-Günter

wieder von uns.
In stiller Trauer:
U. Reinhold Spitzka u. Frau
Annemarie geb. goche nebst
allen Angehörigen.

Halle (S.). Artilleriestr. 99
und Am Bergmannstrost 2.
den 11 Januar 1943. v

Unfaßbar und hart traf uns die
schmerzliche Nachricht, daß mein
invigstgeliebter, herzensguter
Mann, unser einziger geliebter,
hoffnungsvoller Sohn, Schwieger-
sohn. Schwager und Neffe, der
Obergefreite in einem Panzer-
regiment

Horst Schlling
am 25. November 1942. Kurz Vor
seinem 25. Geburtstage, im Kampf-
gebiet der Stadt Stalingrad den
Heldentod fand. Unser Wunsch.
ihn wiederzusehen, ging nicht in
Erfällung.

In tiefstem Schmerz:
Clara Sehihing geb. Stand-
hardt. Curt Sehilling und Frau
als Eltern, Paul Standhardt
und Frau als Schwiegereltern
nebst Angehörigen.

Mit den Angehörigen trauern Be-
triebsführer und Gefolgschaft der
Firma Carl Bormann Co. G.
m. b. H. Halle (S.).

Ohbst.
Auf Grund der Verordnung äber die

öffentliche Bewirtschaftung von land-
wirtschaftlichen Erzeugnissen vom
27. 8. 1939 RGBI. 1 S. 1521 des
Erlasses des Herrn Reichsministers
kür Ernährung und Landwirtschaft
vom 27. 11. 1942 II A 2 3530
und des Erlasses des Herrn Ober-

räsidenten der Provinz Sachsen,
andesernährungsamt Sachsen-Anhalt

Abt. B vom 23. 12. 1942 LEA. 7511
Wird für den Stadtkreis Halle an-

geordnet:
Aepfel, Apfelsinen und Mandarinen
dürfen im Winterhalbjahr 1942/43
durch den Kleinhandel nur an ſol-
gende Bezugsberechtigte abgegeben
werden:

a) Kinder und Jugendliehe bis zu
18 Jahren auf aufgerufene Abschnitte
der Kontrollkarte II für besondere
Aufrufe der Stadt Halle mit
sehwarzem Druck. Der Stammab-
schnitt und die Einzelabschnitte
dieser Kontrollkarten sind mit Klk“
bzw. Jgd.“ gekennzeichnet.

b) Werdende und stillende Mütter auf
aufgerufene Abschnitte der zusätz-
lichen Kontrollkarte II für besondere
Aufrufe der Stadt Halle mit sehwar-
zem Druek. Der Stammabsehnitt

furnen Sport Spie/
Kunſtlaufmeifterſchaften in Braunlage. Ausgerich

tet vom Winterſportverein Braunlage, werden am
6. und 7. Februar die Bereichsmeiſterſchaften im Eis
kunſtlauf in Braunlage abgewickelt, wobei die Be
reichsmeiſterſchaften im Männereinzel, Fraueneinzel
und im Paarlauf vergeben werden, zu denen noch die
Bereichsſiegertitel im Männereinzel, Fraueneinzel
und im Tanz kommen.

Vincenz Demetz und Heli Lantſchner wurden bei
Mutters in einem 13-Kilometer-Langlauf von dem
Jnnsbrucker Poliziſten Alois Unterrginer in 57:45
geſchlagen. Demetz endete nur eine Sekunde zurück.
Den vierten Platz belegt Guſtl Fiſchnaller.

Die Amateurboxmeiſterſchaften von Deutſchland
wurden jetzt vom Fachamt Boxen im NSRL. aus
geſchrieben. Die Titelkämpfe ſollen nach Möglichkeit
in der zweiten Märzwoche alſo etwa in den Tagen
vom 9. bis 14. März durchgeführt werden, doch
ſteht der Austragungsort noch nicht feſt.

Schwedens Boxer gegen Deutſchland werden vor
ausſichtlich mit folgender Staffel die Reiſe zum
Länderkampf am 24. Januar in Breslau antreten:
Allan Hanſſon, Stig Kreuger, Birge Hanſſon, Göſta
Peterſſon, Börje Wretman, Olle Lindquiſt oder
Allan Granelli, Arvid Claeſſon und Harald Lundbäck.

Europas beſte Berufsboxer werden in einer von
der APPE., dem europäiſchen Berufsboxverband,
veröffentlichten Rangliſte aufgezählt. Deutſchland iſt
durch 10 Boxex vertreten, und zwar im Schwergewicht
durch Walter Neuſel an erſter Stelle, Heinz Seidler
(3.), Adolf Heuſer (8.), Arno Köblin (9.), Heinz
Sendel (10); im Halbſchwergewicht: Heinz Seidler
(2.), Richard Vogt (3.); im Mittelgewicht: Joſef
Beſſelmann (1.); im Weltergewicht: Guſtav Eder (6.);
im Fliegengewicht: Schiffers (4.), Offermanns (5.).

Befſfelmann Walter Müller in Leipzig. Auch
Leipzig und Dresden wollen in den kommenden Mo
naten wieder Berufsboxkämpfe aufziehen. Der KdF.
Ring in Leipzig verſucht, den Kampf um die deutſche
Mittelgewichtsmeiſterſchaft zwiſchen Joſef Beſſelmann
(Köln) und dem als Herausforderer anerkannten
Walter Müller (Gera) herauszubringen.

Carnera will bei uns ringen. Der einſtige Welt
meiſter im Schwergewichtsboxen Primo Carnera iſt
bekanntlich vor längerer Zeit unter die Berufsringer
gegangen und hat als ſolcher in ſeiner Heimat große
Erſolge erzielt. Jetzt will der Jtaliener auch in
Deutſchland ringen und hat von ſeinem Verband
eine diesbezügliche Lizenz bereits erhalten.

Keine Sperrfriſten bei Vereinswechſel. Es beſteht
Veranlaſſung, in Erinnerung zu bringen, daß durch
eine Verfügung der Sportabteilung der Reichs
führung die Beſtimmungen der Sportordnung betr.
Sperrfriſten bei Vereinswechſel außer Kraft geſetzt
worden ſind. Spieler, die infolge Wechſels der Ar
beitsſtätte und des Wohnſitzes zu einem anderen Ver
ein übertreten, ſind alſo ohne Sperrfriſt ſpielberech
tigt. Die Entſcheidung über Spielberechtigungen wird
vom Gauſportwart namens des Sportgauführers ge
troffen, ſofern ſich nicht die Reichsführung die Ent
ſcheidung ſelbſt vorbehalten hat. Es iſt daher zweck
los, wie das immer wieder geſchieht, Anträge auf
Erteilung der Spielerlaubnis direkt an das Fachamt
oder den Fachamtsſportwart zu richten.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 13. Jan. 1943

Saale F. W. F. W.Nbg.Grochlitz 275— 24 Wittenberg 204 23
Trotha 163 16 Roßlau 153 23Bernburg 904 28 Aken 152 26Calbe OP. 1424 18 Barby 168 27Calbe UP. 2124 28 Magdeburg 148- 16
Grizehne 214 22 Tangermünde 248 2
Düben (M.) BVittenberge 220 4Elbe LenzenLeitmeritz 252 Dömitz 170Auſſig 1364 9 DarchauDresden 71 7 Honſiorf 256 122
Torgau 140 e
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dieser Kontrollkarten ist mit derAufschrift „Zusätzliche Karte“ und VERANSTALTUNGEN
Capitol, Lauchstädter Straße Ia.

In Wiederaufführung „Muterliebe““,
dem PDienststempel der Stadt Halle
gekennzeichnet.
Kranke mit bestimmten Krankheiten
erhalten
Obst in den Bezirksverteilungsstellen
nur auf Grund einer von der Aerzte-
kammer bestätigten ärztlichen Be-
scheinigung.

Stadttheater

Guenther.

Heute, Donnerstag, 19
n r e bis 22 Uhr Gesehl. Vorstellung e

e e Be ehe en e Capitol, Lauchstädter Straße Ia.
Der Kreidekreis.“
dem Chinesischen von Johannes von

Beginn tägl. 2.00, 4.45. 7.30. Kassen-
öffnung 1.30 Uhr. Vorverkauf für die
2. und 3. Vorstellung ab 2.15 Uhr.

Am Sonnabend, 16. Jan., 2.00, und
Sonntag, 17. Januar, 12.00, Märchen-
vorstellung Die Heinzelmännchen

Ein Spiel nach

3. Das Obst Kann nur bei dem Klein- „Der Wolf und die sieben jungen

S

5. Die

7. Juden.

verteiler bezogen werden, bei dem
der Verbraucher zum Gemüsebezug
angemeldet ist. Die unter Ziffer 1
genannten bezugsberechligten Ver-
braueher haben zur Voranmeldung
des Obstes den Bestellschein III der
Kontrollkarte II für besondere Auf-
rufe bis spätestens zum 18. 1. 1943
bei dem Kleinverteiler, bei dem sie
zum Gemüsebezug angemeldet sind,
abzugeben. Die werdenden und stil-
lenden Mütter haben dabei nur den
Bestellschein der erhbaltenen zusätz-
lichen Kontrollkarte abzugeben.
Die Kleinverteiler dürfen nur die

mit Klk., Jgd. oder der Aufschrift
„Zusätzliche Karte mit Dienststempel
der Stadt Halle versehenen Kon-
trollkarten II für besondere Aufrufe
mit schwarrzem Druck zur Voran-
meldung annehmen. Der Bestell-
schein III der vor bezeichneten Kon-
trollkarten ist bei der Anmeldung
vom Kleinverteiler abzutrennen. Zur
Bestätigung der Anmeldung hat der
Kleinverteiler seinen Firmenstempel
in dem für den Bestellschein III vor-
gesehenen Bestätigungsfach der Kon-
trollkarten anzubringen. Die ange-
nommenen Bestellscheine III sind
vom Verteiler aufzukleben und sofort
an den Großverteiler weiterzugeben.
der ihn entsprechend beliefert.

Zuteilungsmenge sowie der
Finzelabschnitt. auf den das Obst ab
gegeben werden kann. werden je-
weils öffentlich bekanntgemacht. Die
Finzelabschnitte sind beim Verkauf
der Ware vom Verteiler abzutrennen.,
zu entwerten und zu 100 Stück auf
Bogen aufgeklebt und mit einer Zu-
sammenstellung an den Großverteiler
zur Abrechnung weiterzugeben.

Ein Anspruch auf Lieferung einer be-
stimmten Sorte Obst Kann vom Ver-
braucher nicht erhoben werden.

Die Berechtigungsscheine über Obst
für Kranke (Ziffer 2) sind ohneVorbestellung von dem für den Ge-
mäsebezug in Betracht kommenden
Kleinverteiler zu beliefern und von
ihm an den Großverteiler mit ab-
zugeben.

s Für gemeinsechaftsverpflegte bezugs-
berechtigte Verbraueher sind ent
sprechende Anträge auf Obstzutei-
lung beim Gartenbauwirtschaftsver-
band Sachsen-Anhalt. Halle. Herder-
straße 10. einzureichen.

Polen. Zivil- und Kriegs-
gefangene erhalten Keine Obstzutei-
lungen.

8. Zuwiderhandlungen werden nach
der Verbrauchsregelungsstrafverord-
nung in der Fassung vom 26. 11. 1941

RGBI. S. 734 bestraft.
Halle. 14. 1. 1943.

Der Oberbürgermeister
Ernährungs- und Wirftschaftsamt

Philharmonie. Im 4. Philharmoni-
sehen Kammermusikabend am Sonn-

Geislein“ und Die blaue Blume im
Zauberwald“. Vorverkauf bis 15.
ab 3.00 Uhr.abend 16. Januar. abends 6 Uhr, im

Stadtschützenhaus spielen Adrian
Aeschbacher, Prof. Max Strub und
Gaspar Cassadé Trios von Brahms,
Beethoven und Dvoräak. Nur noch
einige Plätze bei Hothan verfügbar

roli, Magdeburger Straße 20.
Heute letzter Tag! „Die große Liebe
mit Zarabh Leander, Grete Weiser,
Viktor Staal, Paul Hörbiger. Kultur-
film. Wochenschau. Jugendliche zu-

Palneen. e r e gelassen. 5.90 und 7.30 Uhr
S 2 Je A. rThala Tueater Veue Tanre. Am Burgtheater. 19 Uhr der grose
Flügel Helga Dobier, Dresden. Kar. Schbauspieler- Film. Komödianten“.
ten zu 1,50 bis 4,50 beim Verkehrs- Jugendliche über 14 J. haben Zutritt.
verein (Roter Turm. 1. Stock) und
Musikalienhandlung E. Stock. KRAFT DOUVURCH FREUDE
Konzertbüro Dr. F. Klemm

Kulturamt der Stadt Halle. Sonn- Volksbildungsstätte
tag. 31. Januar, 17.30 Uhr. Zweites, „Sehönes Hausgerät.“ Lichtbildervor-
Bürgersaal- Konzert im Rathaus zu
Halle. Klavichord-Musjk des 18. Jahr
hunderts. Klavichord: Fritz Neu-
meyer. Berlin; Gesang: Elisabeth
Grunewald. Sopran.
u. 3. RM. im Verkehrsverein (Roter
Turm, 1 Stock) und bei Stock.
Konzertbüro Dr. F. Klemm.

trag v. Architektin Marianne Welzel,
Halje. Freitag. 15. Jan., 19.80 Uhr,
Saal der Volksbildungsstätte, Doro-
theenstr. 1. Karten zu 0,50 RM. erh.

Karten zu 2, Diehterlesung des Lessing-Preisträgers
Kurt Arnold Findeisen“ Montag,
18. Jan., 19.30 Uhr Haus an der
Moritzburg. Karten zu I. RM. erh.

Kammersänger Walther Lud-
wig singt in der zehnten Meister- VERLOREN GEFVNDENabend Veranstaltung des Theater
ringes am Sonntag, dem 24. Januar.
11 Uhr. Stadtschützenhaus, Lieder
und Arien. Am Hlägel besgleitet:
Ferdinand Leitner. Karten b. Stock.

Hellbr. Rock von arm. Laufjungen
verloren von Gr. Steinstr. 1 bis Gr.
Ulrichstr. Bitte geg. Be. in Färberei
Gr. Steinstraße 1/2 abzugeben.

Roter Turm u. in den KdPF.-Dienst-
ſtellen Gr. Ulrichstr. 26. Merse-
burger Str. 6 und Barfüßerstr. 7.

Steintor-Varieté (früher Walballa-

Armband, Gold u. Emaillarbeit, ver
loren von Hindenburgstr., Gr. Stein-
str. bis Theater Montagabend. Geg.
Bel. abzugeb. MNZ. Kleinschmieden.

Theater).
Programm mit intern. Artisten. Auch
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag
nachm. das volle Abendprogramm.
Vorverkauf täglich von 10-16 Ubr

Täglich 18.45 das große I. goid. D.-rmbanduhr Güeder)
Sonnabend Kirschweg, Leipziger
Chausee, König-, Maybachstraße bis
Thielenbahnhof. Da Andenken, gute
Belohnung. Ruf 232 66.

bis 24. Januar im voraus.
CT. Riebeckplatz. „Todfeinde.

Jugendliche über 14 Jahre zugelassen.
2.05, 4.40. 7.40. Vorverkauf 11--12.

S chlüssel, 3 St. am Ring, Stadtmitte
verloren. Geg. Bel. abzugeben Kleine
Ulrichstraße 27. Beheim. Laden.

T. Gr. Viriehetr. 51. Die heim
liche Gräfin.“ Jgdl. äber 14 J. zugel.

hiffontuch, rotbraun, 12. 1., 6.20,
Wasserweg, Seeb. Str. Depot verl.
Abzug. geg. Bel. Wasserweg 4 I. r.2.05, 4.40. 7.30. Vorverkauf 11--12

CT. Schauburg- Heinrich George
in „Sechicksal“. Jgdl. nicht zusgel
2.00, 4.40, 7.30. Vorverkauf ab 1.00.

Ufa- Theater. 4. Woche. Der dram.
Ufa-Farbfim „„Die goldene Stadt

1 Paar D.-Handschuhe, schwarz,
gefüttert, Leder. am Sonnabend in
Stadtmitte verloren. Wiederbringer
erhält Belohnung oder ein gleiches
Paar in dunkelgrau. Ruf 25 594.
Schellbach, An der Marienkirche 2.

mit Kristina Söderbaum. 2.00, 4.50.
7.40. Jgdl. nicht zugel. Vorv. 11--12.

Rili, im Ritterhaus. 4. Wochel
Geliebte Welt. 2.20, 4.50. 7.40.
Vorv 11--12. Igdl. äb. 14 J. zuge)

Gr. Katze mit weiß (Senta), weiße
Pfötchen, gelben Fleck unter Kehle,
am 3. Januar abhanden gekommen.
Belohnung. Mällers Privatstraße 39.

Rili, Waisenhausring. „Das in- VERMIFTUNGEN
disehe Grabmal, 2.20. 4 50. 7.40
Vorverk tägl. ab 1 Uhr. Sonnabd. 2
u. Sonntag I1--12 Uhr. Jugendliche
unter 18 Jahren nicht zugelassen,

Schülerinnen von auswärts finden
Pension in gut. Hause (Stadtmitte).
Zuschriften Ra 3355 an MNZ.
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